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Abonnements Einladung. 


Im Hinblick auf den nahe bevorſtehenden Jahresſchluß erlauben wir uns zum Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ pro erſtes Quartal 1887 einzulaben und namentlich auswärtige 
8 121 85 baldige Aufgabe ihrer Seelmngen bel na Poſtexpedition ihres Wohnorts reſp. der nächſten Poftanſtalt oder dem Landbriefträger ihres Bezirks zu bitten, da bei nicht rechtzeitiger Aufgabe des 
onnem ents leicht Störungen in der regelmäßigen Zuſtellung der Zeitung entſtehen können. } ’ 

Die „Danziger Beitung“ e ern 10 u in galant nabläffig bemüht fein, den Aufgaben, welche die a Entwickelung unſeres politiſchen, wirthſchaftlichen und focialen lege 1 
ellt, — den Intereſſen der heimiſchen Provinz wie denjenigen ihrer Hauptſtadt, den Anſorderungen von Erwerb und Verkehr, der Landwirthſchaft, des Handels und Gewerbes 55 rege 
mfange gerecht zu werden. Sie wird, wie fie es feit ihrem Eniſtehen vor 29 Jahren unentwegt gethan hat, wenn auch maßvoll in der Form und unbefangen im Urtheil, mit der Feſtigkeit innigfter Ue 1 

in Grundſätze des liberalen Bürgerthums in Stadt und Land vertreten. Gemeinnützige Beftrebungen und Einrichtungen zu fördern, den Gemeinſinn zu wecken und zu beleben, erachtet ſie nach wie vor für e 
rer vornehmlichſten Pflichten. 

Diese Alone folgend, wird auf Verbeſſerung und Vermehrung des Inhalts fortwährend hingeſtrebt, der Kreis der Mitarbeiter auf den verſchiedenen Gebieten ſtets erweitert, das Nach⸗ 

9 1 in allen Branchen vervielfältigt und deſſen ſorgſam geſichtete e 15 me Sl 5 e ausgiebigſter Benutzung des Telegraphen — beſchleunigt, To 
ieſe Nachrichten den Leſern in Stadt und Provinz durch die „Danziger Zeitung“ früher zukommen, als durch die haup iſche Preſſe. A 1 a 

55 Sad beige der „Danziger ade aa = re a im Intereſſe der Landwirthe, Kaufleute und Hausfrauen durch treffliche landwirthſchaftliche Fachartikel aus der Feder eines 

zochangeſehenen praktiſchen Landwirths, durch Einfügung der täglichen Danziger Zuckerberichte, der Berliner Markthallenberichte, der Plehnendorfer Kanalliſten ꝛc. erweitert. dien 

Um aber auch dem Bedürfniß nach anregender Unterhaltung in möglichſt weitem Maße zu entſprechen, wird der Ausſtattung des Feuilletons ebenfalls beſondere Sorgfalt zugewendet. In 0 
ben beginnt gleich mit Anfang des neuen Jahres eine ſpeciell in der ruhmreichen Geſchichte der Stadt Danzig ſpielende intereſſante Novität der Romauliteratur, nämlich die Veröffen 


> „Konrad Letzkau und ſeine Tochter“, 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts von Eliſe Püttner. 5 
Dieſem größeren belletriſtiſchen Werke wird ſich die Veröffentlichung einer zweiten Novität: „Ein Mahlſtrom“, von Jonas Lie (autoriſirte 


„Der Abonnementepreis der „Danziger Zeitung“ beträgt pro Quartal 4,50 Mk., incl. Poſtproviſion in ganz Deutſchland 5 Mk. In Danzig ſind zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten in allen 
Stadttheilen Abholeſtellen vorhanden. Monats⸗Abonnements zum Preiſe von 1,50 Mk. nimmt nur die Expedition in Danzig entgegen. 


„Wir wollen abrüſten!“ 

Man hat immer den Freiſinnigen nachgeſagt, 
daß ſie, um der Militärvorlage den Boden zu ent⸗ 
ziehen, die Stimmung in den Nachbarländern 
9 1 hinſtellten, als ſie in Wahrheit iſt. Nun 
ann aber ſelbſt der „Hamb. Correſpondent“, ein 
Blatt, welches ſtets mit allen Kräften und Gründen 
Bi das Heergeſetz eingetreten iſt und ſtets die Frei⸗ 

nnigen ſo ſcharf wie nur irgend Jemand bekämpft 
at, nicht länger umhin, zu sonftativen: „Es beginnt 
ch allmählich in Frankreich die Anſicht Bahn zu 
brechen, daß die ungeheuren Kriegsrüſtungen, die 
man ſich auferlegt hat, an ſich zwecklos und außerdem 
die Haupturſache der täglich ſteigenden Calamitäten 
ſind“; und „mit Genugthuung“ nimmt das gouver⸗ 
nementale Organ „von dieſem unverkennbaren 
Symptom einer Umkehr und einer kühleren Be⸗ 
urtheilung des Rüſtungsfanatismus, welche ſich in 
Frankreich bemerklich machen, Act.“ 

Vor kurzem wurde als bezeichnend in 
wagte f Sal a 


Uebertragung aus dem Norwegiſchen von Erich Holm), 
anſchließen. 


Die Signatur der ſchnelllebigen, an Erfin⸗ 
dungen und Kraftentwickelung reichen Zeit, heißt 
es in der Schrift, iſt das ſtetige Wachsthum der 
Guütererzeugung. Dieſes konnte wirthſchaftlich nur 
erfolgreich ſein, ſo lange mit dem Fortſchreiten der 
Production auch der Conſum fich zu heben ver: 
mochte. Dieſer konnte aber der plötzlich einge⸗ 
tretenen übermäßigen Production nicht folgen, was 
zur Folge hatte, daß die erzeugten Güter nur 
unter dem Productionswerth abſetzbar waren, in 

olge deſſen ein Theil der wirthſchaftlichen Thätig⸗ 
eit ſtatt eines Gewinnes einen Verluſt erzielte und 
ſomit einer namhaften Zahl von Menſchen die 
Kaufkraft verloren ging. Die Verminderung der 
Kaufkraft führte zu einem Rückgang der Nachfrage 
und dieſe zu einem Sinken der Preiſe, was fi 
auf immer weitere Kreiſe erſtreckte und ſchließli 
auf den ganzen Organismus einwirken mußte. 


Während der Zeit, in der dieſe Erkrankung des 
1 Organismus ſich entwickelte, wurde 
im Jahre 1 ch Leb 


nur mit gefreugten Armen zu warten — bei feinen 
505 Millionen Kriegsbudget und ſeiner Schuldenlaſt 
von 5½ Milliarden — zu warten, bis das Kriegs ⸗ 
budget von 944 Millionen und die Zinszablung kunſerer 
KNieſenſchuld von 26 Milliarden uns erſchöpft hat. Das 
iſt eine neue Art von Zweikampf, etwa wie zwiſchen 
zwei Faſtenkünſtlern. Deutſchland und Frankreich, an⸗ 
gefechen vom militäriſchen Krebs, lauern, wer zuerſt zu 
oden ſinken wird. Leider ift es mathematiſche Gewiß⸗ 
heit, daß wir zuerſt fallen. 
Alſo muß Frankreich den Anfang mit der Abrüſtung 
machen. Es giebt nur zwei Möglichkeiten: Frankreichs 


million alter Soldaten geſtützt, genau ſo a und 
angejehen fein wird wie heute, wo es ſich durch ſeinen 
militäriſchen Aufwand in Grunde richtet.“ 
„Das find“, bemerkt dazu das Hamburger Blatt mit 
Recht, „ſehr kräftige und energiſche Worte, die, wenn ſie 
zunächſt auch nichts weiter bedeuten ſollten, als daß 
man ſie in Frankreich auszuſprechen und durch den 
Druck zu verbreiten wagt, doch ſchon allein deshalb 
die größte Beachtung verdienen. Und hat nicht 
ſogar ſchon General Boulanger wiederholt in 
a ee dem nt des 
Beilpiel findet Nachahmung, oder es findet keine [Landes Rechnung getragen! Ja, man kommt ſogar 
e Im 1 Falle bat Brankteich von der Einrichtung der Schüler ⸗Pataillone als 
Europa gerettet und der Menſchheit den größten einer thörichten Spielerei zurück. Namentlich ver⸗ 
Dienſt geleiſtet, durch welchen ein Volk fih | langen die Pariſer Radicalen ihre Abſchaffung, 
ewiges Erinnern ſichern könnte. Im andern Falle aber | weil die ganze Bevölkerung durch ſie militariſirt, 


wird Frankreich neben den Trümmern der anderen 3.0: 21 Mr f 
Stagten blühen. Dies iſt die Rettung aus den gegen⸗ D and Neacliondren er 
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dar für Jahr „vi kallenen Tanten Das fortſchreitende Sinken 
der herrſchaft der 


ahr für 
879 unſer S ſyſtem in’ 


IR 


9 = nde En SEE Sa ri 9 .. 
„Was ift die wayre Urfa ßen finan⸗ a 
ziellen Verlegenheiten? Nichts Anderes als die wahn⸗ 
witzige Uebertreibung unſerer Aufwendungen für das 
ilitär. Vor einiger Zeit ſchon wurde an dieſer Stelle 
das Zukunfts⸗Genie degrüßt, welches die kleinen, aus 
Berufs Soldaten beſtehenden Heere erfinden würde. 
Heute, da die Miniſterien in die Abgründe der Finanzen 
zu ſtürzen beginnen, da das Geſpenſt des Banlerotts ſich 
bereits am Horizonte dot, heute muß man bekennen, 
daß jene 1 em Lande — bei Todesſtrafe! 
= aufdrängt. Ja, bei Todesſtrafe muß Frankreich 
abrüften, das heißt, zu der Einrichtung der 
kleinen Armeen von Berufsſoldaten zurückkehren. 
Frankreich muß ſich hierzu entſchließen oder 
es wird verschwinden. Freilich, leiden alle 
europäiſchen Nationen au dem militäriſchen Wahnſinn, 
aber keine einzige ſo ſehr wie die franzöſiſche. Weiß 
man, daß Frankreich, Alles in Allem gerechnet, für ſeine 
Rüftung Jahr ein Jahr aus 944 Millionen ausgiebt? 
Frankreich ſchreitet an der Spitze bei dieſer Kriegsraſerci, 
welche Europa erſchüttert, ihm das Blut entzieht und 
es zum Grabe führt, ſo zwar, daß bei der Fort⸗ 
dauer des gegenwärtigen Verhältniſſes Frankreich vor 
allen anderen Völkern zum Bankbruch, in's Elend und 
Verderben kommen müßte. Um uns zu ſchlagen, brauchte 


führt nun d 15 5 5 uß jetzt zugegeben werden, 

1 } n aß nicht bloß der r Schutzzollpolitik erhoffte 

gen ausgeblieben iſt, ſondern 80 ſich die Noth⸗ 
lage in faſt allen Wirthſchaftszweigen, beſonders 
aber in den geſchützten Betrieben noch verſchärft 
hat. Anſtatt nun zuzugeſtehen, daß die Schutzzoll⸗ 
politik ſelbſt dies verſchuldet hat, wird ſonſt nach 
allen Seiten hin nach Gründen geſucht für den 
fintenden Abſatz und das Fallen der Preiſe, und 
ein großer Theil unſerer Landwirthe glaubt auch 
jetzt noch, nur durch weitere Erhöhung der Zölle 
ein Steigen der Preiſe für die landwirthſchaftlichen 
Producte erreichen zu können. Seine Berufsgenoſſen 
von dieſem Irrthum frei zu machen und ihnen zu 
zeigen, daß die Schutzzölle immer gerade den land: 
wirthſchaftlichen Betrieb am ſchwerſten ſchädigen, 
iſt der Zweck einer jetzt in den Buchhandel gekom⸗ 
menen Schriſt des Reichstagsabgeordneten nnd 
praktiſchen Landwirrhs Wilbrandt “), auf deren 
et Erſcheinen wir ſchon früher hingewieſen 
Aben. 


*) „Das fortwährende Sinken der Preiſe unter der 
C. Wilbrandt zu 


Was kann es Thörichtere geben, fragt Herr 
Wilbrandt, als in einer Zeit, in der ein durch 
kritiſche Erſcheinungen bedingter Rückgang des Con⸗ 
ſums dem allgemeinen Drang nach Productions⸗ 
vermehrung entgegentritt, in künſtlicher Steigerung 
ein Mittel zur Abhilfe zu ſuchen? Der Gewinn 
aus der erſtrebten Erhöhung der Preiſe der Er⸗ 
zeugniſſe kann doch zunächſt nur in die Taſche eines 
kleinen Theils der Bevölkerung fließen, während 
der Verluſt die geſammte übrige Maſſe des 
Volkes trifft. Die Folge der Schutzzollpolitik kann 
demnach nur ſein, daß der eine Theil der Be⸗ 
völkerung auf künſtliche Weiſe zu einer Ver⸗ 
mehrung der Production angeregt wird, 
während der andere an Kaufkraft verliert 
und zu immer weiterer Einſchränkung ſeiner 
Bedürfniſſe gezwungen wird. Einen Erfolg aus 
der Schutzzollpolitik hätte darum nur der Staat, der 
durch die Zölle einen namhaften Zuwachs an Ein⸗ 
künften erlangte. 

Wenn nun in einer Zeit, in welcher in allen 
Ländern die Production in unaufhaltſamem Fort⸗ 


ſaß und Lothringen zurückg g die Wie 
Eroberung verſuchen, iſt ſehr rühmlich; aber an A 
zehrung ſterben neben jenen Provinzen, ohne ſie 
zu erlangen, und ohne auf fie zu verzichten — 
nein! Wir haben 26% Milliarden Staatsſchulden, 
welche wir, weit entfernt, ſie zu tilgen, Jahr für Jahr 
noch um rund 700 Mill erhöhen, und faft eine Milliarde 
ke wir für Kriegsrüſtungen aus. Das tft unfere 
age Kein Volk ift je jo gefährdet und fo überbürdet 
we Narren, die 
wir in der That find, ohne nur ein Auge auf dieſe be 
redten Rieſenziffern zu werfen und ohne daran zu denken, 
daß wir übermorgen bankerott ſein würden, wenn wir 
morgen einen Krieg, ſelbſt einen ſiegreichen führten! 
Dies ift die wahre Urſache aller unſerer Wirrſale; hier muß 
Hand angelegt, hier muß reformirt werden, und die einzig 
mögliche Reform iſt der Verzicht auf die Wahnvorſtellung 
der Maſſenheere und die Rückkehr zu den guten Heeren 
der alten Zeit. Man bat uur die Wahl zwiſchen dieſer 
Reform und der Verarmung. Man muß um jeden 
reis in der öffentlichen Meinung eine Strömung 
ſchaffen, welche ſich Einlaß in die Pforten des Parla⸗ 
ments erzwingt; man muß die doppelte Wahrheit 
ee und zur Geltung bringen, daß die Abrüſtung 
— hei 


geweſen, und wir leben weiter als große 


Deutſchland ſeine Kegimenter nicht zu mobiliſirenzes brauchte iſt, und daß Frankreich, bereichert und auf eine Viertel⸗ 


Strafe des Hungertodes — eine Nothwenoigkeit ebe der Schutzzollpolitik“ von 


ieſede. (Wismar, Hinſtorſf'ſche Buchhandlung.) N 


„Liebſter Freund! 


j eee Komm her an den Rhein, o komm an den Rhein; 

In den Rhein, Be) elene ift hier, fie hat Dir verziehen, Du findeft Dein 
7 Oſſeck. lück, komm her. Dein Franz.“ 

(Schluß.) „Mutter, ach Mutter, Helene“, ſo rang ſich ein 


So vergingen die Monde und die Semeſter, 
Paul war praktiſcher Arzt geworden und hatte ſich 
in Stettin niedergelaſſen; ſeine Mutter führte ihm 
den Hausſtand, und er gab ſich ganz ſeinem Berufe 
und ſeinen Studien hin. Er war ein ernſter, bleicher 
Mann geworden. Das frohe Lachen der Jugend 
war verſchwunden, Bla hatte aber eine milde | zu dem, der endlich ihr heißes Gebet erhören wollte. 
Freundlichkeit ſein Weſen übergoſſen, welche ihm Nach einiger Zeit erſchien Paul wieder in 
die Herzen der Menſchen gewann, wo immer er mit fieberhafter Au fer aber ſtrahlend vor Glück. 


Schrei aus ſeiner Bruſt, in dem der Schmerz vieler 

trüber Tage und die jubelnde Wonne des Augen⸗ 

An fih frei machten, dann ſtürzte er in fein 
immer. 

Die Mutter ließ ihn ruhig gewähren, ſie nahm 

den Brief, las ihn und blickte dann dankbar auf 


ihnen in Berührung kam. Bald war er bei Be: „Mütterchen“, rief er, „ich fahre nach Bonn, heute 
kannten und Patienten beliebt als der „ſtille“ oder | morgen, jo ſchnell ich kamm Und aun be Re er 
„gute“ Doctor, und beglückt ſchauten die Kranken in fieberhafter Aufregung das Nothwendigſte zu 
au ihm auf, wenn ſein freundlich mildes Antlitz ſich [ordnen, bat einige Collegen, ihn „dis auf Weiteres“ 

ber ſie beugte, ſeine wohlklingende Stimme ihnen wu vertreten, und eilte wirklich ſchon am nächſten 
Troſt einſprach. torgen zum Bahnhöfe. Mit welchen Gefählen 

So lebte er die Jahre dahin, 9 5 auf die] löſte er jetzt fein Billet Stettin⸗Bonn; es fehlte 
Stimme der Mutter zu hören, die ihn oftmals bat, nicht viel, fo wäre er bei dem Worte „Bonn“ in 
ſich eine Lebensgefährtin 1 ſuchen. „Nein, lieb | hellen Jubel ausgebrochen. 

Mütterchen“, ſagte er, „nein“; und dabei blieb es; Und nun ging es vorwärts dem Rheine zu; 
und doch ui er oft genug den Stachel in feinem | der Courierzug ale dahin, doch viel zu langſam 
Herzen bei dem Gedanken, daß er das Glück ver⸗ für Pauls Ungeduld. Wozu hielt er überhaupt? 
ſcherzt habe, das ihm jo nahe geweſen. Ein eigen- | Immer vorwärts, weiter, an den Rhein; denn dort 
thümlicher Zug ſeines Gemüthes trieb ihn zu Heinen | war ja Helene, dort alles Glück, alle Seligkeit. 
Kindern; er ſcherzte gern mit den kleinen, unſchuldi⸗ Von Berlin aus telegraphirte Paul an Franz, 

dann ging es weiter in raſender Eile gen Welten. 

Endlich traf er in Bonn ein und wurde von Franz 
auf dem Bahnhofe empfangen. Stumm preßte 
Paul den Freund wieder und wieder an die au 

und dieſe Umarmung ſagte ihm mehr, als viele 
Worte es vermocht hätten. 

„Du wohnſt natürlich bei mir“, nahm Franz 
endlich das Wort, „meine Wohnung iſt groß genug, 
daß ich Dich beherbergen kann, und ſodann find wir 
dort ungeſtört.“ 

„Gewiß, gerne“, erwiderte Paul, „doch ſage 
mir, wo iſt —“ 

„Ruhig, ruhig, Freundchen, 
mit, Du ſollſt Alles erfahren.“ 

Doch ſchon unterwegs mußte Franz erzählen. 
Er hatte im Winter Helene kennen gelernt, die ſich 
ſeit Januar bei Verwandten in Bonn aufhielt. 


en Menſchlein, die ihn alle als ihren Freund 
annten, und beſonders alle kleinen Mädchen, die 
Helene hießen, und es gab deren nicht wenige, 
waren ſeine erklärten Lieblinge. 
ranz war auch weiter gekommen auf ſeiner 
Bahn. Er hatte ſich habilitirt als Docent für 
Germaniſtik und war nach einigen Jahren vorläufig 
als außerordentlicher Profeſſor nach Bonn berufen 
worden. Die Freunde ſahen ſich nur ſelten, aber 
ihre Freundſchaft war nicht gelockert und 
regelmäßig alle Monat ſchrieb der eine, und 
wieder nach einem Monat antwortete der andere. 
Da eines Tages im Mai erhielt Paul ganz zur 
Unzeit einen Brief von Franz; verwundert öffnete 
er denſelben, während er zur Mutter ſagte: „Was 
>; Franz nur haben?“ Doch wie ward ihm, als 
as: 


komme nur erſt 


Gleich bei der erſten Begegnung war ihm ihre 
Schönheit und der Name aufgefallen, und es be⸗ 
durfte nicht vieler Combinationsgabe und nicht 
vielen Fragens, um die Gewißheit zu erlangen, daß 
er die rechte Helene vor ſich habe. Wohl hatte 
das ſchöne Mädchen auch auf ihn Eindruck ge⸗ 
macht, zumal, nachdem er ſie näher kennen 
und ſchätzen gelernt; aber ſogleich trat auch 
das eigene Begehren zurück vor dem Wunſche, dem 
er zu helfen, wenn es möglich ſei. Zudem 
atte er erfahren, daß Helene bisher alle Be⸗ 
werbungen, die zahlreich an ſie herangetreten waren, 
zurückgewieſen habe. 

„Das wußte ich mir doch nur ſo zu erklären“, 
fuhr Franz fort, „daß die Erinnerung an Dich durch 
nichts in ihr verdrängt werden konnte. Ich ſuchte 
5 allmählich ihr Vertrauen zu gewinnen, und als 
ch nun vor einigen Tagen zufällig mit ihr im 
Garten ihrer Verwandten mich allein befand, fragte 
ich; Sie haben gewiß einmal einen großen Schmerz 
erlitten, Fräulein Mortner, denn über ihr ganzes 
Weſen iſt es ſtets wie ſtille Trauer ausgegoſſen. — 
Das habe ich auch, Herr Profeſſor, erwiderte ſie. 
— Ich knüpfte daran an und erzählte, ich hatte 
ſchon einmal an einem Menſchen geſehen, wie ein 
einziger großer Schmerz das ganze Sein und Leben 
umgeſtaltet, und erzählte dann, ohne Dich zu 
nennen, Deine Geſchichle, ſchilderte, wie Du ge⸗ 
kämpft und gelitten, wie elend Dein Leben jetzt 
noch ſei, ohne Freude an der Gegenwart, ohne 
Hoffnung auf die Zukunft. Ich hatte mich warm 
geredet, lieber Paul, und aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen und meine Worte waren auch zum Herzen 
Barmen. Helene hatte wohl bald gemerkt, wen 

meinte, 


ihrem Geſichte wechſelten, und als ich geendet, 
fragte fie haſtig: Wen meinen Sie, Herr Pro⸗ 


ganz ſeltſam zu Muthe, als ich nun antwortete: 
Von dem ich ſpreche, der iſt mein liebſter Freund 
von Jugend auf und heißt Paul Borsmann. 
Können Sie ihm vergeben, Fräulein Helene? — 
ch bekam keine Antwort, denn ſie beugte ihr 


Haupt und preßte das Tuch vor die Augen und 


ſchwieg lange. Da ſie noch immer ſchwieg, fragte 


denn ſie folgte meinen Worten mit 
ſteigender Erregung, während Röthe und Bläſſe auf 


ſchreiten begriffen iſt, durch kritiſche Erſcheinungen 
T ·¹ A ·˙ Acc ee eee ee e 


ich wieder: Wollen Sie ihm verzeihen? — Nach 
einiger Zeit fragte ſie, ohne aufzublicken: Hat er 


Sie beauftragt, mir das zu ſagen? — Nein, Fräu⸗ 
lein Helene, antwortete ich, mein Wort als Mann 
darauf, er weiß nicht, daß ich Sie kenne und mit 


Ihnen dieſes ſpreche, ich frage aber nochmals, ver⸗ 
gen Sie ihm? — Da ſagte fie: Ich habe ihm 
ange verziehen. — Einem Todten oder einem 
Lebenden? fragte ich. Erſt ſah ſie mich an, als ob 
ſie mich nicht verſtanden, dann aber ſagte ſie leiſe: 
Ich denke, er lebt. — Darf ich ihn wiſſen laſſen 
fragte ich weiter, daß Sie ihm verziehen und daß 
er leben und hoffen darf? — Quälen Sie mich 
nicht, gab fie zur Antwort, leben Sie wohl und — 
doch mehr ſprach ſie nicht, ſondern ging in das 
Haus. Weiter habe ich nichts von ihr gehört 
allein ich habe die Ueberzeugung, daß fie Dich 
heute noch liebt; darum ſchrieb ich an Dich, denn 
wenn je, ſo iſt jetzt der Augenblick gekommen, in 
dem Du Dein Glüd ergreifen kannſt.“ 

Sie waren an ihr Ziel gelangt und traten in 
das Haus, welches Franz bewohnte. In Paul 
wogte Alles vor Erregung; mehrmals ging er im 
er auf und ab, endlich blieb er vor Franz 

ehen: 
Wie ſoll ich Dir nur danken für das, was 
Du für mich gethan?“ 

„Garnicht ſollſt Du mir danken; werde glücklich, 
und ich fühle mich reichlich belohnt.“ 

„Ich bin ja ſchon glücklich, bin ſo ſelig, daß 
ich 0 möchte, und doch iſt mir wieder ſo 
bang, ich weiß nicht, woher.“ 

„Sei nur guten Muthes, es wird ſich Alles zum 
Beſten kehren.“ 

„Aber wo und wie ſoll ich Helene ſprechen!“ 

„Auch dafür habe ich geſorgt. Nachdem ich an 
Dich geſchrieben, ging ich ſofork zu Helenens Ver⸗ 


wandten, erzählte ihnen offen Eure Schickſale und 
feſſor, von wem ſprechen Sie? — Mir war ſelbſt 


bat fie, zu geſtatten, daß Du, wenn Du hergekommen, 
Helene bei ihnen aufſuchen dürfteſt. Nach einigen 
Bedenken, die ich bald niederſchlug, gaben fie denn 


auch ihre Einwilligung, und ich brauche morgen 


nur einige Zeilen hinzuſenden, Du ſeieſt gekommen 
und möchteſt Helene ſprechen, ſo findeſt Du ſie dort. 
Doch nun genug für heute, geh' jetzt zu Bett, denn 
Du biſt müde.“ 


\ 


aber die Kaufkraft der Bevölkerung ſich mindert, in 
einem Lande von der Bedeutung des deutſchen 
Reichs eine Zollpolitik zur Herrſchaft gelangte, die 
faſt jede Waare mit einem Zoll belegt, ſo müſſe 
das einerſeits den Handelsſtand im Inlande zu 
großer Zurückhaltung anregen, andererſeits in allen 

Ländern, die hier eine Abſatzquelle haben, die Ge⸗ 
neigtheit hervorrufen, die einmal vorhandene Waare 

u niedrigeren Preiſen loszuſchlagen. Es erklärt 

ch alſo, ſagt Herr Wilbrandt weiter, daß die 
deutſche Zollpolitik ſchon für ſich allein ein Sinken 
der Preiſe befördern mußte. In wie viel höherem 

Maße aber mußte dieſer Uebelſtand ſich fühlbar 
machen, als andere Länder dieſem Beiſpiel folgten 
und jo überall der ohnehin voraneilenden Pro⸗ 
duction ein neuer Antrieb zu größerer Kraft⸗ 
e wurde und ſo in immer weiterem 
Maße die Rentabilität der Arbeit und in weiterer 
Folge die Kaufkraft der Bevölkerung ſich minderte. 

Wenn aber alle Erwerbszweige in der Renta⸗ 
bilität ihrer Thätigkeit beſchränkt werden, fo müſſe 
die Landwirthſchaft nothwendig am ſchwerſten 
Be werden, weil einerſeits die Einſchränkungen 
im Haushalte immer zu einer bedeutenden Ver⸗ 

minderung des Conſums der verſchiedenen in der 
Landwirthſchaft gewonnenen Nahrungsmittel führen 
müſſen, andererſeits auf den Handel mit Getreide 
die durch die Zollſchranken bewirkten Verkehrs⸗ 
ſtörungen und Abſchwächungen der Nachfrage im 
höchſten Maße lähmend einwirken. Der Nieder⸗ 
gang der Getreidepreiſe iſt auch ein ganz enormer, 
aber er iſt nicht wie bei den meiſten induſtriellen 
Erzeugniſſen durch den Umſtand hervorgerufen, daß 
gleichzeitig das Angebot ſich mehrte und die Nach⸗ 
frage zurückging, ſondern die Urſache liegt hier 
ganz allein auf der Seite der Nachfrage. 

Herr Wilbrandt beweiſt dann, daß, während 
in den Jahren 1878 und 79 das Angebot dem Be⸗ 
darf vorangeeilt war, die Getreidemengen, welche 
in den letzten Jahren auf dem Weltmarkt zu⸗ 
ſammenſtrömten, im Verhältniß zur Bepölkeruugs⸗ 
zahl erheblich geringer geweſen ſind und von einem 
Getreideübe: fluß keine Rede mehr fein konnte, wenn 
nicht der Conſum zurückgegangen und durch unſere 
Schutzzollpolitik eine verhängnißvolle Verflauung der 
Handelsthätigkeit hervorgerufen wäre. 

Ein reiches ſtatiſtiſches Material wird hierbei 
als durchſchlagendes Argument angeführt. Herr 
Wilbrandt weiſt dabei auf die Thatſache hin, daß 
das Sinken der Getreidepreiſe im ſiebziger Men 
ident ſeine Erklärung findet in den coloſſalen 
Urbarmachungen in den Vereinigten Staaten, 
wo die mit Weizen angebaute Fläche von 7 762 445 
Hectar im Jahre 1870 auf 13 288 547 Hectar bis 
un Jahre 1879, alſo um 5526102 Hectar ge 

iegen war. Von 1880 bis incl. 1886, alſo in 
7 Jahren, bat ſich dagegen die Anbaufläche aber 
nur um 1685148 Hectar vermehrt. Es ergiebt 
dies für die letzten 7 Jahre nach dem vom Acker⸗ 
baudepartement in Waſhington angegebenen Durch⸗ 
ſchnittsertrag eine Vermehrung des Ertrages um 
28 495 825 Ctr. Weizen, wovon nach Abzug der 
vermehrten Ausſgat 22 766 349 Chr. Weizen zur 
Brodnahrung verbleiben. Hiervon ſind für den Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt bei einem Conſum von 300 Pfund jährlich 
pro Kopf 18% Mill. Ctr. erforderlich, fo daß die 
Menge des zum Export verbleibenden Weizens 
höchſtens 4 Millionen Centner beträgt. 

In Wirklichkeit iſt aber der Export nach den 
angezogenen amtlichen Feſtſtellungen auch in den 
achtziger Jahren noch ſehr bedeutend hinter dem 
von 1879 zurückgeblieben. Nun hat ſich die Be⸗ 

völkerung e Ländern ver 
es kann daher dem Bedarf in gleichem 
e8 1879 geſchehen if, nut 
auch in anderen Ländern in entſprechendem Ver⸗ 
hältniß neue Flächen Landes mit Brodkorn beſtellt 
worden ſind. 

Nach den von Herrn Wilbrandt aufgeſtellten 
Berechnungen hat ſich in den europäiſchen Import⸗ 
ländern die Bevölkerung der letzten 7 Jahre um 
rund 9 Millionen aneh für welche ein Mehr⸗ 
bedarf von 27 Mill. Ctr., alſo der Ertrag von 
11 Mill. Hectar, erforderlich wäre. Es wird 
dann aber ausführlich nachgewieſen, daß in den 
Importländern eine Anbauvermehrung nicht ſtatt⸗ 
gefunden habe, und daß in den Exportländern ſich 
die zur Ausfuhr übrige Brodnahrung nur höchſtens 
vermehrt habe: in Nord⸗Amerika um 4 Mill., in 
Auſtralien und Canada um je 2 Mill. und in Oſt⸗ 
indien um 12 Mill., alſo zuſammen um 20 Mill. 
Ctr., während der Mehrbedarf für den Zuwachs 
der Bevölkerung mit 27 Mill. Ctr. berechnet 
werden müſſe. 

Jenes Voraneilen der Production vor dem 
Con ſum iſt alfo fett 1879 zum Stillſtand gelangt 
und Herr Wilbrandt glaubt daraus wohl mit 
Recht den Schluß ziehen zu können, daß nicht ein 
vermehrtes Angebot das ſeit 1882 eingetretene 
Sinken der Getreidepreiſe herbeigeführt haben 
kann, ſondern daß die Urſachen hierfür lediglich 
auf Seite der Nachfrage zu ſuchen ſeien, daß die 
Lage der Landwirthſchaft alſo nicht durchaus hoff⸗ 
nungslos jet und wir, hätten wir uns in den 


in gleichen IR 


N 


Paul folgte dem Rathe und legte ſich ſchlafen, 
doch die ſieberhafte Aufregung, in der er ſich be 
fand, ſcheuchte noch lange den Schlaf von ſeinen 
brennenden Augen. 

Trotzdem war er ſchon früh wach und konnte 
kaum die Zeit erwarten, bis auch der Freund ſich 
erhob. Die nächſten Stunden vergingen in leb⸗ 
haftem Geſpräche, das immer wieder auf den einen 
Gegenſtand zurückkam; endlich Br Franz: „Nun 
werde ich Dich ankündigen.“ r richtete darauf 
einige Zeilen an Helenens Tante, Paul ſei ange⸗ 
kommen und bitte um die Erlaubniß, Helene um 
12 Uhr ſprechen zu dürfen. 

„So, nun warte noch eine Stunde“, fügte er 
hinzu, als der Brief fort war, „und Dein Schickſal 
wi d ſich entſcheiden!“ 

Kurz vor 12 Uhr machten beide ſich auf den Weg. 

Plötzlich hielt Paul den Freund am Arme feſt; 
„aber weiß denn Helene, daß ich komme?“ 

„Nein, Helene weiß von nichts; es iſt beſſer 
jo, komme nur, Du triffit fie allein.“ 

Als fie das Haus betraten, kam ihnen, wie 
ranz verabredet hatte, Niemand entgegen. Im 
orzimmer hieß er Paul warten und klopfte. Auf 

das „Herein“, deſſen Ton dem harrenden Paul 
durch alle Fibern zitterte, trat er in das Zimmer 
und traf Helene dort an. 

„Guten Morgen, Fräulein Mortner, ſchon ſo 
fleißig? Wie befinden Sie ſich?“ 

g „Nun, ganz gut“, antwortete Helene etwas be⸗ 
angen. 

„Freut mich, zu hören“, erwiderte Franz, „ich 
aber habe einen Kranken hier, den Sie allein heilen 
können, hier iſt er.“ 

Mit dieſen Worten wandte er ſich in das Vor⸗ 
Ammer, zog Paul hervor und ſchob ihn in das 
Zimmer: „Hier iſt der Kranke, helfen Sie ihm, daß 
er geſunde.“ Dann ſchloß er die Thür und ging 
von dannen. 

Helene ſtand da, hoch aufgerichtet, erſchreckt und 
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ſchön 


letzten Jahren unter normalen wirthſchaftlichen 

Verhältniſſen befunden, für Roggen und Weizen 

5 die Preiſe des Jahres 1879 gehabt 
en. 

Nachdem dann noch weiter im Verlaufe der 
Schrift geſagt worden, daß gerade die Getreidezölle 
am nachtheiligſten auf alle Erwerhs⸗ und Berufs⸗ 
zweige gewirkt und damit die Kaufkraft immer 
mehr geſchwächt hätten, und wie jede Einſchränkung 
zumeiſt die Nachfrage nach den landwirthſchaftlichen 
Producten vermindere, wird nachgewieſen, daß die 
von gewiſſen Kreiſen geplante weitere Erhöhnug 
der Getreidezölle und die . eines Woll⸗ 

olles und der Doppelwährung nur dahin führen 
ann, die Nachfrage nach den landwirthſchaftlichen 
Producten noch mehr zu ſchwächen und die Preiſe 
für dieſelben 8 weiterem Sinken zu bringen. 

Mit der Beſeitigung der Schutzzölle, ſagt Herr 
Wilbrandt zum Schluß, wird nicht ſogleich die ganze 
wirthſchaftliche Kriſis beſeitigt ſein; aber man wird 
damit eine Urſache hinwegräumen, die gerade in 
den letzten Jahren die Noth ſo fühlbar gemacht hat. 
Allmählich aber werde der Verkehr ſich wieder heben 
und eine Preisſteigerung die geſunkene Kaufkraft 
wieder ſtärken. 

Wir können nur wünſchen, daß die Schrift des 
Herrn Wilbrandt, welche ſo reiches und vielfach 
neues Material über die Schutzzollfrage bringt, 
recht gute Verbreitung und beſonders unter den 
Landwirthen finde, ſie kann wohl dazu beitragen, 
die Landwirthe wieder zu ihrer früheren Anſicht 
zurückzuführen, daß die Laudwirthſchaft nur gedeihen 
en der alten Delbrück'ſchen Wirthſchafts 
politik. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Dezember. Ueber die neuliche 
Berathung der General: Superintendenten 
meldet die „Diih. Ev. K.⸗Ztg.“ noch folgendes: 
Die General» Superintendenten der preußiſchen 
Landeskirche waren auf Veranlaſſung D. Brückners 
zu einer Berathung über die gegenwärtige kirchliche 
Lage zuſammengetreten. Wie man hört, iſt der auf 
der letzten Generalſynode beſchloſſene Hirtenbrief 
über die Sonutagsfrage Gegenſtand der Beſprechung 
geweſen. Auch ſoll die gegenwärtige kirchliche Be⸗ 
wegung inſofern geſtreift ſein, als für die General⸗ 
Superintendenten innerhalb der Conſiſtorien eine 
von bureaukratiſcher Laſt freiere Stellung bean⸗ 
ſprucht wurde. Es verlautet, daß der mehrerwähnte 
Hirtenbrief demnächſt noch erlaſſen werden ſoll, und 
zwar von den einzelnen General⸗Superintendenten, 
aber in identiſcher Form. 

* IDeutſche Conſuln.] Der deutſche General⸗ 
conſul Dr. Gerlich iſt von ſeiner Informations⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat die Geſchäfte des Eatfer- 
lichen Generalconſulats in Kalkutta wieder über⸗ 
nommen. Ebenſo hat der Generalconſul Trapers 
die Geſchäfte des Generalconſulats in Sidney und 
der mit der einſtweiligen Verwaltung des deutſchen 
Conſulats in Apia beauftragte Conſul Becker in 
Apia die Conſulatsgeſchäfte übernommen. 

* [Die bulgariſche Abordnung] it am 27. Dezbr. 
in London angekommen und im Alexandra⸗Hotel 
abgeſtiegen. An demſelben Tage ſollte ihr Empfang 
im auswärtigen Amte erfolgen. Alle drei Herren 
ſprachen ihre herzlichſte Befriedigung über den 
perſönlich freundlichen Empfang aus, der ihnen in 
en durch den Grafen Bismarck zu Theil ge 
worden. 


**. 


* IDeutſchland und Zanzibar.] Wenn der 
Sultan von Zanzibar auch äußerlich der Londoner 
Vereinbarung der Mächte (Deutſchland, England 
und Frankreich) beigetreten iſt, ſo zeigt ſein that⸗ 
ſächliches Benehmen, oder wenigſtens dasjenige 
feiner Beamten doch deutlich, daß Said Bargaſch 
bemüht iſt, der Ausbreitung des deutſchen Ein⸗ 
fluſſes ſo viel Hinderniſſe zu bereiten, als ihm 
irgend möglich iſt. Es tritt das namentlich im 
Suaheli⸗Sultanat deutlich zu Tage. Die Anweſen⸗ 
heit der deutſchen Flotte vor Zanzibar iſt daher 
eine dringende Nothwendigkeit. Es werden augen⸗ 
blicklich Unterhandlungen geführt, welche überhaupt 
gar nicht nothwendig wären, wenn der Sultan 
den guten Willen gehabt hätte, ſich ſtreng 


zitternd wie Espenlaub, Paul an der Thür, ihr 
gegenüber. Er warf einen unſicheren Blick über die 
Geſtalt. War das Helene? Ja, das war 
ſie, nur ſchöner, herrlicher, als er ſie ſich vorge⸗ 
ſtellt, und 5 in ihrer Verwirrung doppelt ſchön. 
Das Wort ſtockte ihm in der Kehle, zögernd that 
er einen Schritt vor; doch jetzt, wie ſie die Hand 
hob, — war's zum Gruße, war's zur Abwehr, er 
wußte es nicht, — da hielt es ihn nicht länger, er 
ſtürzte vor ihr nieder, küßte den Saum ihres Kleides 
und ſtammelte: „Verzeihung Helene, ſüße Helene, 
Verzeihung.“ 

Und als er dann bittend die feuchten Augen 
und flehend die Hände erhob, da beugte ſich ein 
thränenüberſtrömtes liebes Antlitz zu ihm herab, 
wei zitternde Arme zogen ihn zu ſich auf, ihr 
leiches Haupt fiel matt auf ſeine Schulter und 
leiſe flüſterte ſie: „Paul, mein Paul.“ 

Selige Stille umgab die beiden Menſchen, die 
ſich endlich gefunden, ein Sonnenſtrahl war der 
einzige Gaſt, ein Bote von dem, der die Liebe den 
armen Menſchen geſandt hat als Abglanz ſeiner 
unendlichen Liebe. 


* 


* 

Es war natürlich, daß die endlich Vereinten 
die Hochzeit nicht lange hinausſchoben; ſie brachte 
dem liebenden Paare Augenblicke des höchſten Glückes, 
aber auch ein wehmüthiges Erinnern an vergangene 
Zeiten. Von Stralſund war ein kleines Packet ge⸗ 
kommen, und als Paul es verwundert öffnete, fand 
ſich darin ein kleines Buch, kunſtvoll verziert und 
ebunden, aber mit leeren Blättern. Nur das 
erſte Blatt war beſchrieben: 

„Gedenkbuch für glückliche Stunden, dem Freunde 
und ſeiner lieben Gattin von Anna Wander.“ 

So bitter trübe die Erinnerung war, ſo fühlte 
Paul ſich doch beglückt bei dem Gedanken, Anna 
habe ihm verziehen und ihren Frieden gefunden, 
und freudig blickte er dem Morgenroth der Zukunft 
entgegen. 


an die Londoner Abmachungen und deren Con⸗ 
ſequenzen zu halten. Wenn die „B. P. N.“ ver⸗ 
ſichern, es ſtehe ein günſtiger Erfolg zu erwarten, 
ſo beweiſt das nur aufs Neue, daß die deutſche 
Politik beſtrebt iſt, ihrerſeits Alles zu thun, um 
ein gewaltſames Eingreifen zu vermeiden. Es iſt 
aber, wie das genannte Blatt aus beſter Quelle 
erfährt, durchaus nicht geſagt, daß dieſe Beſtrebungen 
von einem vollen Erfolge gekrönt ſein werden. Es 
hängt das nicht von den ſchönen Worten, ſondern 
von dem thatſächlichen Verhalten des Sultans 
Said Bargaſch ab, der für verſchiedene ganz un⸗ 
rechtmäßige, den Verträgen widerſprechende Hand: 
lungen feiner Beamten namentlich im Suahelilande 
Genugthuung zu geben hat. Erſt die nächſten 
Wochen werden lehren, ob er dies zu thun ent⸗ 
ſchloſſen iſt, oder ob es nöthig ſein wird, eine 
en als die diplomatiſche Sprache mit ihm 
zu führen. 

[Das Belociped in der Armee.] Geſtern baben 
wir gemeldet, daß auch für die deutſche Armee die Ein⸗ 
führung des Velocipeds beſchloſſene Sache fei- n 
anderen Armeen, jo namentlich in der franzöſiſchen, 

aben Velocipediſten in den letzten Jahren und 
Manövern eine ausgedehnte Anwendung gefunden. Der 
Hauptdienſt der Velocipediſten in der franzöſiſchen Armee 
befteht darin, daß fie der Brigade und den Regimentern 
die Befehle über Cantonnirung, Berpflegungs weſen, 
Munitionserſatz u. ſ. w. überbringen. Während der 
ganzen Dauer des letzten Manövers legte der der 
21. Brigade zugetheilte Velocipediſt durchſchnittlich täg⸗ 
ih, 40—50 Kilometer zurück. Der dem General 
Boisdements zugetheilte Velocipediſt überbrachte unter 
Anderem eine Depeſche in fo kurzer Zeit von Toul 
nach Sainte⸗Menehould und kehrte jo ſchnell zu⸗ 
rück, daß die Nützlichkeit des Velocipeds für ſolche 
Gelegenheit ſich deutlich erwies. Bei Vergleichen ergab 
ſich, daß als die Pferde der Offiziere der Stäbe völlig 
erſchöpft waren und dringend der Ruhe bedurften, der 
Velocipediſt noch bereit war, Dienfte zu leiſten! Was 
die Maſchine ſelbſt betrifft, ſo ſcheint man ſich vom 
Dreirad mehr zu verſprechen, als vom Zweirad. Letzteres 
iſt nicht fo widerſtande fähig, bricht daher leichter und 
ermüdet den auf einem ganz kleinen Sattel ſitzenden 
Führer viel mehr als das bequeme Dreirad. 
Wenn man bei dieſem auch nicht die Schnellig⸗ 
keit des Zweirads erreicht, ſo gleicht ſich dies 
dadurch aus, daß der Dreiradfahrer viel länger 
verwandt werden kann. Außerdem iſt er im Stande, 
mehr mit ſich zu tragen, und unterliegt nicht ſo vielen 
die Fahrt ſtörenden Zufällen wie der Zweiradfahrer. 

m Ganzen ergah ſich aber, daß die Velocipedes ſehr 
gute Dienſte, auch im Mobilmachungsfalle, vor Allem 
zur Verbindung der Heere mit den Magazinen, Ver⸗ 
pflegungs⸗ und Munitious⸗Colennen und der Bagage, 
künftighin leiſten werden. 3 

* [Die Subventionsdampfer⸗Linie Trieſt⸗Alexan⸗ 
drien.] Aus Kairo ſchreibt man der „Kreuzitg.“ 
vom 20. Dezember: Der norddeutſche Lloyd hat ſich 
leider in Aegypten noch keine großen Sympathien 
erworben; ein Jeder freute ſich auf die neue, gute 
Dampferverbindung und wurde dann ſehr ent⸗ 
täuſcht, als die angekündigten Fahrten nicht eröffnet 
wurden. Anfangs hinderte die Quarantäne; wenn 
ſich auch die übrigen Compagnien nicht durch die⸗ 
ſelbe von ihren Fahrten abhalten ließen, ſo war 
dies doch ein etwas plauſibler Grund. Wo nun 
aber die Quarantäne gegen 0 und Italien be 
reits ſeit einem Monat aufgehoben iſt, fragt ſich 
das Publikum, weshalb der Lloyd ſeinen Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommt; es werden ſtets neue 
Plakate ausgetheilt und die Fahrten angekündigt, 
aber der Lloyd denkt dabei gar nicht daran, die 
Linie Alexandrien — Brindii— Trieft aufzunehmen. 
Dieſelbe würde freilich ſehr wenig lucrativ 
ſein, aber man muß eben das Schlechte mit dem 


‚unangenehme Ver 


immer noch ſein, en Intereſſen 


5 u, um allen 1755 zu 
werden, daß der Contract des 


Lloyd da 


gehenden Dampfer Genua und Neapel anlaufen, 
am erſteren Platze die über den Gotthard kommen⸗ 
den Wagren und am letzteren die Poſt⸗ und Paſſa⸗ 
giere aufnehmen und ebenſo auf der Rückfahrt ab⸗ 
liefern. Die Trieſter Linie wird nie etwas nützen, 
während nach Genua die ſüddeutſchen Waaren 
vortheilhaft über den Gotthard ſpedirt werden 
können und die Paſſagiere ſehr gern Neapel als 
Abfahrts⸗ oder Ankunftshafen wählen. Der Zeit⸗ 
verluſt wäre kein großer, während dadurch eine 
ganze unnütze Linie geſpart und trotzdem alle 
nöthigen Verbindungen hergeſtellt würden. 

* IKüſtenſchutz.] Nach der a Ztg.“ iſt 
man neuerdings im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
der Frage nach der Gewährung von Schutz für die 
preußiſchen Küſten gegen Sturmfluthen näher ge 
treten. Der Entwurf zu einem Geſetze über das 
Dünenweſen befand ſich bereits in den Jahren 
1877-78 in den erſten Stadien der Vorarbeit. 

Spandau, 28. Dezbr. Für das nächſte Jahr 
ſollen auf der Militär⸗Schießſchule zu Spandau, 
analog den ſeilher ſtattgehabten Informations curſen 
für die Regimentscommandeure und Stabsoffiziere, 
auch ſolche für Hauptleute neuerdings eingerichtet 
werden. 

Aus Schleſien, 27. Dez, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Auf dem Mutzelmarkt oder Geſindemarkt, der 
nach altem Herkommen am dritten Weihnachtstage ab⸗ 
gehalten wird, verſammeln fi) ſtellungſuchende Knechte 

und Mägde, um ihre Dienſte anzubieten, und die Dienſt⸗ 
herrſchaften erſcheinen dort, um Dienſtboten zu miethen. 
Derartige Märkte werden in Breslau, Dresden ꝛc. ohne 
Bedenken abgehalten. Der Trebnitzer Landrath iſt der 
Anſicht, daß ein derartiges Markttreiben mit dem Princip 
der Sittlichkeit und Humanität ſich nicht verträgt, und 
leitet daraus, ſowie aus dem Umſtande, daß bei den 

uſammenkünften an den Vermiethungstagen Trunkſucht, 
Rohheit und Unſittlichkeit ihre Nahrung finden, die Be⸗ 
rechtigung her, auf eine völlige Beſeitigung der Mutzel⸗ 
märkte hinzuarbeiten. Zu dieſem Zweck hat er eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in welcher er die Dienſtherrſchaften auf⸗ 
fordert, den Leuten, welche ihren Dienſt verlaſſen wollen 
den Beſuch der Mutzelmärkte nicht zu geſtatten und ſich 
a Betheiligung an den Märkten gänzlich zu 
enthalten. 

Hamburg, 27. Dezember. Den Gipfel der Un⸗ 
verſchämtheit erreichte jedenfalls ein Dieb, 
welcher einem Händler in der Langenſtraße eine 
Balje mit Butter entwendete. Geſtern empfing 
der Beſtohlene einen Brief, worin der Dieb die 
Butter als mit 50 Proc. Margarinbutter ver⸗ 
fälſcht erklärt und hinzufügt, wenn dies wieder ge⸗ 
ſchehe, werde er Anzeige wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz bei der Polizei erſtatten. 

Köln, 28. Dez. Nach den neueſten Nachrichten über 
die Witterung, den Waſſerſtand des Oberrheins und der 
Nebenflüſſe iſt wiederholtes Wachſen des Stromes zu 
erwarten. Da der Rhein vorausſichtlich auch hier aus 
den Ufern treten wird, ſo fordert das Hafencommiſſariat 
den Kaufmaunsſtand auf, die auf den Werften lagernden 
Güter möglichſt ſchnell zu entfernen, und erſucht, die 
Güterabnahme von den Schiffen derart einrichten zu 
wollen, daß die Stücke ſofort nach der Ausladung aus 
den Schiffen abgefahren werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Dez. Der niederöſterreichiſche Landtag 
votirte dem deutſchen Schulverein eine Subvention 
von 2000 Gulden. Der Antrag der Antiſemiten, 
dem antiſemitiſchen Schulvereine für Deutſche 1000 
Gulden zu bewilligen, wurde mit allen gegen fünf 
Stimmen abgelehnt. Im Laufe der Debatte gaben 


— 


— 


Guten in den Kauf nehmen und ohne Autori⸗ 
ſation des Reichstages darf die Geſellſchaft doch 
gewiß nicht die ur f Verpflichtung 
“470 küßig adſchutteln. Das Vernünftigſte würde 


en.. f in abge⸗ 
e⸗ ändert wird, daß die großen, nach dem Oſten 
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Ed. Süß und Weitlof ihren Sympathien für die 

deutſchböhmiſchen Abgeordneten Ausdru und 

mahnten zur Einigkeit der Deutſchen. (Frkf. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Dezhr. Der Schwurgerichtshof 
hat den Verfaſſer des „Grand Cateéchisme du peuple“, 
Defuiſſeaux, welcher flüchtig geworden iſt, zu 
4 Jahren Gefängniß und 1000 Francs Geldbuße 
verurtheilt. Der Drucker des „Catechisme“, Maheu, 
und Dewit, welcher den „Catéchisme“ ins Flämiſche 
überſetzte, wurden zu je 2 Monaten Gefängniß und 
500 Fres. Geldbuße verurtheilt. (W. T.) 

Serbien. 

* Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Belgrad: Das 
Miniſterium beſchloß gegen den Antrag des Kriegs⸗ 
miniſters Horvatovic, die ſerbiſchen Militärarzt⸗ 
Zöglinge behufs Ausbildung anſtatt nach Peters⸗ 
burg nach Wien zu ſchicken, obwohl die ruſſiſche 
Regierung zu der von Horvatovic erbetenen Auf⸗ 
nahme bereits die Bewilligung durch den ruſſiſchen 
Kriegsminiſter ertheilt hat. 

Bulgarlen. 

* [Die Finanzlage Bulgariens] hat ſich in der 
letzten Zeit günſtiger geſtaltet, da es der Regierung 
gelungen iſt, die directen Steuern für das zweite 
Halbjahr 1886, jo wie 1 200 000 Francs, welche 
aus dem erſten Halbjahr de geblieben 
waren, ohne Anwendung außerordentlicher Mittel 
einzutreiben. 


Aſien. 

Calcutta, 26. Dezember. Die „Lahore and 
Military Gazette“ erfährt, daß die gegen den Emir 
von Afghaniſtan gerichtete Ghilzai, Bewegung noch 
immer ſo ſtark iſt und nur der Winter den Aus⸗ 
bruch verhindert. 

Amerika. 


Newyork, 18. Dezbr. Ein Project iſt gegen⸗ 

wärtig im Gange, einen Eiſenbahntunnel durch die 
Felſengebirge zu bauen, und zwar mitten durch den 
Grays Peak, der fich nicht weniger als 14441 Fuß 
hoch über der Meeresfläche erhebt. Derielbe ſoll ſich 
4441 Fuß unter dem Gipfel des Peak befinden und 
eine Länge von 25 000 Fuß haben. Der Tunnel ſoll 
die Thäler auf der öſtlichen, ſog. atlantiſchen Seite 
mit denjenigen an der Pacificküſte in Verbindung 
bringen und gleichzeitig die Entfernung en 
Denver in Colorado und Salt Lake City in Utah 
verringern, ſo daß die Eiſenbahnfahrt vom Miſſouri⸗ 
Fluß oder von St. Louis aus bis nach San 
Francisco um ungefähr 300 (engl.) Meilen verkürzt 
werden würde. Ein Theil der zu dem Unternehmen 
nothwendigen Vorarbeiten iſt bereits vollendet. 
Das Land vom Miſſouri an bis zum Fuße der 
Felſengebirge erhebt ſich nach und nach zu einer 
wellenförmigen Prairie, die zuletzt eine Höhe von 
5200 Fuß über dem Meeresſpiegel erreicht. Ueber 
dieſe Prairie hinaus erheben ſich noch die Berg⸗ 
maſſen her Rocky Mountains ſtellenweiſe bis zu 
einer Höhe von mehr als 11000 Fuß. Von den 
zwanzig berühmteſten Engpäſſen, die durch 
das Gebirge führen, befinden ſich nur ſieben in 
einer Höhe von weniger als 10 000 Fuß über 
dem Meeresſpiegel. Von den 73 bedeutenden Ort⸗ 
ſchaften in Colorado liegen nur zwölf in einer Tiefe 
von 5000 Fuß über dem Meeresſpiegel, während 
zehn über 10 000 Fuß erreichen und eine gar 14000 
Fuß über der Meeresfläche liegt. Gebirgspäſſe in 
einer ſolchen Höhe bieten natürlich dem gewöhn⸗ 
lichen Geſchäftsverkehr große Schwierigkeiten dar, 
und die von Meer zu Meer führenden Eiſenbahnen 
haben daher oft große, hunderte von Meilen weite 
Umwege machen müſſen, wodurch reiche Ebenen, die 
an der Weſtſeite 18 großen Gebirgszuges liegen, 8 
thatſächlich von Denver und den Märkten des 1 
VWelegraphiſcher Sperialdienſt | 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Dezbr. ger Feier des 80 jährigen 
Militär Jubiläums des Kaiſers am 1. Januar 
werden keine befsnderen Feſtlichkeiten veranſtaltet. 
Bur Gratulation erſcheinen als Vertreter der Armee 
fämmtlihe commandirende Generale, auch Prinz 
Georg von Sachſen als Commandeur des 12. ſächſi⸗ 
ſchen Corps. 

Berlin, 29. Dez. Das geſtrige Botſchafter⸗ 
diner beim Kaiſer, das alljährlich kurz vor Jahres ⸗ 
ſchluß wiederzukehren pflegt, hat durch einen 
kleinen, aber nicht bedentungsloſen Zug ein werth⸗ 
volles Licht auch auf die politiſche Geſammt⸗ 
lage fallen laſſen. Schon hente iſt in Paris — 
wie ein Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ dorther 
meldet — öffentlich bekannt, daß der franzöſiſche 
Botſchafter Herbette fi beſonderer Aufmerkſamkeiten 
bei dieſem Anaß zu erfrenen gehabt hat; er habe 
ſeinen Platz neben dem Grafen Moltke erhalten, 
und der Kronprinz habe ſcherzhaft über ihn ge 
äußert, er ſei zwar „le dernier arrixé“, man 
dürfe ihn aber deshalb nicht behandeln wie 
„lo premier venn“. Die „Voſſiſche Ztg.“ ſagt 
dazu: Es würde nirgend aufgefallen fein, wenn 
der Bytſchafter Frankreichs als jüngſtes Mitglied 
des hieſigen diplomatiſchen Corps unter den anderen 
Vertretern der Großmächte bei dieſem herkömmlichen 
kaiſerlichen Feſtmahl äußerlich nicht beſonders 
hervorgetreten wäre, Niemand hätte darin etwas 
Befremdliches erblicken können. Um fo mehr wirkt 
die Thatſache, daß Herbette offenbar ſelber den 
Eindruck empfangen hat, der Gegeuſtand unerwarteter 
Aufmerkſamkeiten geworden zu ſein, deren Bedentung 
nicht allein ein Wunſch, ſondern auch ein Beweis 
iſt, daß gute und freundliche Beziehungen Ts 
aller Schwarzmalereien in der Preſſe thatſächli 
auch beſtehen. . 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths beginnen 
am 4. Jannar ihre Thätigkeit mit der Unfallver⸗ 
ſicherung für Seeleute. Der Entwurf wird 
wohl ſchon im Bundesrath eine Umzeſtaltung 
nach den Wünſchen der Nächſtbetheiligten in einem 
Umfange erfahren, welcher für die Annahme des 
Geſetzes im Reichstage gute Ausſichten eröffnet. Die 
Regierung möchte alle auf die Unfallverſicherung 
bezüglichen Geſetze möglichſt in dieſer Seſſion zum 
Ab ſchluß zu bringen. 

— Die Angabe, daſt im Bundesrath vor den 
Feiertagen Erörterungen über die Beſchlüſſe der 
Militärcommiſſion ſtattgefunden hätten, erweiſt fi, 
wie unſer A Correſpondent meldet, als leere Er⸗ 
findung. Seit die Militärvorlage vor den Reichs tag 
gelangte, ift von derſelben im Bundesroth überhaupt 
nicht die Rede geweſen. 5 

— Regierungsrath Kunze⸗Merſeburg iſt zum 
Geh. Finanzrath undevortragenden Rath im Finanz⸗ 
miniſterium ernannt. Be. 

— Die „Potsdamer Nachrichten“ theilen trotz 
aller Dementis die, wie ſie ſagen, zunumſtöß⸗ 
liche Thatſache“ mit, daß Herr v. Villaume 
in Petersburg ſchwer verwundet darnieder 

liege. Der „Befter Lloyd“ berichtet von Mit- 
theilungen, nach denen Villaume vor ſeiner 
Verwundung in nicht näher zu bezeichnende 
Weiſe beleidigt worden ſei. Eine von „verläßlicher 
Petersburger Seite einem Berliner Bankhauſe zu ⸗ 
gegangene Privatmeldung bezeichnet nach der „Voſſ. 
tg.“ die faſt unglaubliche Form dieſer Beleidigung 


ganz 
üchte wieder, ohne deshalb ſel bſtverſtändlich die 
121 bisherigen Dementis beizulegende Beben 
für erſchüttert anzuſehen.) 

Von der Vorlegung des Schuldotations ; 
geſetzes iſt, nach einer weiteren Meldung unſeres 
A-Gorrefpondenten, in nächſter Seffion aus mancherlei 
Urſachen, beſonders wegen der Finanzlage, nicht 
die Rede. Wahrſcheinlich wird aber das Geſetz über 
die Mitwirkung der Selbſtverwaltungsbehörden bei 
Erhöhung der Schullaſten, womit ſich ſchon der 
Staats rath befhäftigte, dem Landtag zugehen. 

Beim Reichskanzler iſt vor kurzen vom 
Verein der chemiſchen Induſtriellen Deutſchlands 
eine Eingabe eingereicht worden wegen Schaffung einer 
felbftändigen gewerblich⸗techniſchen Reichs 
behörde. Dieſe Behörde ſoll die Aufgabe erhalten, 
der Verwaltung und Geſetzgebung des Reichs als 
begutachtendes Sachverſtändigen - Collegium zu 
dieuen, und aus einer größeren Zahl 
ftändiger Beamten beſtehen, zu denen von Fall zu 

all ſachverſtändige Induſtrielle hinzu nziehen wären. 
ur Begründung wird in der Eingabe hingewieſen, 
daß der für Handel und Induſtrie in Dentſchland 
wichtigſte Theil der Geſetzgebung: Beſtimmungen 
über Gewerbebetrieb, Geſetze über Zölle und Ver⸗ 
brauchsſtenern, Maßregeln der Warn 


— 


Aufſicht über Eiſenbahnweſen und Schiff 
E u. ſ. w., der Zuſtändigkeit 
es Reiches unterliegt, während das Reich bis 


heute abgeſehen vom Reichsgeſandheitsamt einer 
eigenen Behörde entbehrt, die in gewerblich techniſchen 
Fragen ein ſachverſtändiges Gutachten abzugeben im 
Stande ſei. Man hat ſich über dieſen Mangel bisher 
Dadurch hinweggeholfen, daß die zu begutachtenden 
Fragen entweder der preußiſchen techniſchen Deputation 
für Gewerbe oder ähnlichen Anfialten anderer Bundes⸗ 
ſtaaten (fo in Sachſen und Württemberg) vorgelegt 
wurden. Selbſtverſtändlich entſtauden dadurch weit 
auseinander gehende Guchtachten. Wie nun ver- 
lautet, hat der Reichskanzler dieſe Eingabe ab⸗ 
ſchriftlich den Bundesregierungen zugehen laſſen, um 
zunächſt deren Anſichten darüber zu hören. 

Stettin, 29. Dezbr. Der dritte Reichspoſt⸗ 
Bampfer, „Sachſen“, iſt heute Mittags 12 Uhr 
glücklich vom Stapel gelaufen. Die Taufe vollzog 
die Gemahlin des ſüächſiſchen Geſandten Grafen 
Hohenthal. 


Poſen, 29, pn Dem erſten Vürgermeiſter 
| ft der Titel Oberbürgermeiſter 
verliehen worden. Erzbiſchof Dinder begiebt ſich 
Prälaten Dorczewski nach 


Müller hicrſelbſt 


hente in Begleitung des 
Breslau zum Begräbniß des Fürſtbiſchofs Herzog. 


Paris, 29. Dezbr. Das „Amtsblatt“ veröffent- 


licht die Ernennungen der Commandanten aller 
Feſtungen. Für Paris ift General Thibandin er⸗ 
aaunt. Im Kriegsfalle übernimmt der Gouverneur 
von Paris, Sauſſier, ein Heerescommando. Thi⸗ 
baudin wird als Feſtungscommandaut Leiter der 


geſammten Vertheidigung von Paris und aller Forts. 


Der Eren Stadtrath verweigerte die Be⸗ 
willigung des Erforderniſſes für die Polizeipräfectur. 
Die Nachricht von Paul Berts Bekehrung 


auf dem Todteubette ſtellt ſich als Erfindung heraus. 


Lon don, 29. Dezember. Obwohl neueren Nach⸗ 


London eintreffen kaun, findet doch ſchon heute ein 
Enbinetörath ſtatt, da eine telegraphiſche Antwert 


8 


verſucht werden, Churchill zum Wiedereintritt in das 
Cabinet zu bewegen, was natürlich den Austeitt 


Mariueminiſters, herbeiführen würd 


bindung mit 


Rom, 29. Dezbr. In Mailand her e 
steigende Entrüſtung gegen die vom Stadtrath ge- 


ſtatt, welches Cavallotti arrangirt. 
Bukareſt, 29. Dez. 
hieſigen Schwurgerichte die Verhandlung gegen den 


Gaſtwirth Stoicu Alexaudrescu, der angeklagt iſt, 
am 16. September gegen Bratiano ein Attentat 


verübt zu haben. 
Belgrad, 29. Dezbr. 
Bregowo'Commiſſion erkannte Serbien das ſtrittige 
Bregowogebiet zu. Sämmtliche Mitglieder unter ⸗ 
8 ein diesbezügliches Protocoll und theilten 
ie Eutſcheidang ſofort 
gierungen mit. 


Danzig, 30. Dezember. 


* RNeichsgerichts⸗Ent 


l 
des § 329 Th. II. Tit. 1 des Allg Landrechts: „Auch 


wegen einer ſolchen Schuld der Frau, in welche der 


Mann nur eingewilligt hat, wird ſeine Perſon und 
Vermögen dem 1 8 verhaftet bezieht f 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 27. Oktober 


dieſes Jahres nur auf ſolche Schulden, welche die Eher | 
frau in Rückſicht auf das eingeh achte Vermögen con⸗ 
Arabirt hat, nicht aber auf Schulden, welche das vor⸗ 
behaliene Vermögen ber nicht in Gütergemeinſchaft mit 


dem Gatten lebenden Ehefrau betreffen. Die Genehmi⸗ 
beach von Schulden der Ehefrau in Anſebung des var: 
ehaltenen Vermögens ſeitens des Ebemaunes hat nicht 
die perſönliche Haftbarkeit des Ehemannes für die 
Schulden, ſondern nur die Befugniß des Gläubigers, 
chon während der Ehe Befriedigung aus dem vorbe⸗ 
altenen Vermögen der Ehefrau 15 fordern, zur wolge. 
* [Schwierige Teereiſe von Torpedobooten] 
ung Herr Commerzienrath 1 6 
enilpricht die Schilderung über die ſtürmiſche Seereiſe 


der für die italieniſche Regierung erbauten Schichgu'ſchen 


Torpedoboote, welche wir am Montag Abend aus 
Wilhelmshaven veröffentlichten, nicht in allen Punkten 
den thatſächlichen Perhältniſſen. 


eines dieſer Böte zur Verfügung geſtellt, dem wir zur 
3 9 9 5 jener Mittheilung ee entnehmen: 
„Abgefahren find wir von Krik (Veſtervik) den 15. Dez. 
Das Wetter war nicht gerade günſtig, doch bin ich ab⸗ 


gefahren, weil ich fürchtete, bier einzufrieren und 
weil ich nach 26 Tagen Aufenthalt in Krik 
müde war, mich hier noch länger aufzuhalten. 


In See fand ich günſtigen Wind von Südoſt und ſuchte 


mit 15 Knoten Fahrt zu laufen. Nach wenigen Stunden 


drehte aber der Wind ſich nach Südweſt, nahm ſehr 


kark zu und erreichte in kurzer Zeit eine anßergewöhn⸗ 


iche Stärke, vereint mit ſtarkem Seegang. Ich gebe die 
Berfiberung, es fing an ungemüthlich zu werden. Es 


brach ein wahrer Sturm los, ſo daß ich gezwungen 


7 8 mit ! 
ie See anzudampfen, 
Der Seegang war ſo 
laternen nicht brennend 
weil die See zeitweiſe glatt übers ganze Deck ſpülte. 
In der Nacht kam mir außerdem Torpedoboot Nr. 59 
außer Sicht. Gegen Abend des zweiten Tages ließ das 
Unwetter etwas nach und da der Wind von Weſten 
ging und wiederum ſtark einſetzte, entſchloß ich mich, da 
ich in der Nähe von Wilhelmshaven war, in den Hafen 
einzulaufen. Ich lief in der Nacht ein und lag des 
Morgens 9 Uhr zu meiner vollſten Befriedigung langſeit 
des Locks. Mich quälte noch der Gedanke an Boot 
Ker 39, doch erhielt ich gegen Abend eine Depeſche, daß 
Zeſſelbe ebenfalls gut in Bremerhaven angekommen ſei. 
Es waren zwei unbequeme Tage, ohne Schlaf, ohne ordent⸗ 
liches Eſſen, Alle naß von oben bis unten, ohne ſich um⸗ 


Geſchwindigkeit 
um ſteuern zu 
ſtark, daß die 
erhalten werden 


verlangſamter gegen 


Poſitions⸗ 
konnten, 


offen und deutlich. (Wir geben dieſe neuen Ge⸗ 


artingtons erwartet wird. Viele glauben, falls 
artington das Auerbieten Salisburys ablehnt, werde 


Smith's, des Kriegsminiſters, und Hamilton's, des 
liberal Br DE 
5 5 
laute und nahe bevorſtehende Aufſtellung eines 
Denkmals Napoleons III. Die Arbeiterführer drohen 


mit Gewalt gegen dieſes Frankreich beſchimpfende 
Monument. Heute findet ein großes Preteſtmeeting 


Heute begaun vor dem 


Die bulgariſch⸗ſerbiſche 
den beiderſeitigen Re⸗ 


cheidung ] Die Beſtimmung 


ſich 


ie 
Schichau in Elbing Ihreibt, | 


\ Es wird uns gleiche M 
zeitig die Abſchrift eines Privatbriefes des Führers 


können. 


ziehen zu können. Es war für mich und die Mannſchaft 
daher fehr angenehm, daß wir uns ausruhen konnten. 
Die Maſchine hat ſich ganz ausgezeichnet bewährt, 
ebenfalls das Schiff, welches ganz vorzüglich in der 


See arbeitet; man muß jedoch bei ſolchem Wetter den 


Kopf gegen die See halten und den Gang der Maſchine 
verringern und aufpaſſen, daß der Steuermann das 
Schiff nicht giren läßt. Ich war gezwungen während 
der ganzen Zeit am Steuer zu bleiben, damit das 
Schiff richtig geführt wurde. Havarie habe ich gar 
keine gehabt, nur wurden von der See einige Relingſtützen 
verbogen. Ich habe einen langen Rapport über die e 
Torpedoboote gemacht und bin überzeugt, daß der Herr 
Schichau ſeine Befriedigung darin Haben wird, da ich 
dieſelben nur loben konnte.“ 

„Wochen ⸗ Nachweis der Venülterungsusrgänge 
zem 19. bis 25. Dezember.] Lebend geboren in der 
Berichts⸗Woche 42 männliche, 32 weibliche, zu⸗ 
ſammen 74 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weiß, 
A 3 Kinder. Geſtorben 41 1 37 weib⸗ 
iche, zuſammen 78 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr; 22 ehelich, 9 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 3, Diphtherie und Croup 10, 
Unterleibstyphus incl. gaftriſches und Nervenfieber 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 3, acute Er⸗ 


krankungen der Athmungsorgane 7, alle übrigen Krank⸗ 


heiten 48, Selbſtmord 1. 

Ilpausſuchung.] Durch die Beamten der biefigen 
Eriminalpolizei wurden geſtern bei mehreren hieſigen 
Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Partei Haus⸗ 
ſuchungen nach verbotenen ſocialdemokratiſchen Schriften 
abgehalten, wobei namentlich Exemplare von verbotenen 
Zeitungen gefunden fein ſollen. 5 

3 Marienburg, 29. Dezember Auf dem heute hier 
ſelbſt von der großen Berliner Pferde⸗Eiſenhahn⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft abgehaltenen Pferdemarkt. welcher ziemlich 

ut mit brauchbarem Material beſchickt war, wurden 
eitens der genannten Geſellſchaft durch den Betriebs⸗ 
inſpector Pundt 74 Pferde angekauft und wurde für 
dieſelben ein Durchſchnittspreis von etwa 450 * ge⸗ 
zahlt. Die meiſten Pferde hatten auswärtige Pferde⸗ 


händler hierhergebracht; die Beſitzer der Umgegend be⸗ 


theiligten ſich nur in geringem Maße an dem Pferde⸗ 


verkauf. — In der Nacht von geſtern zu heute iſt das 
Waſſer der Nogat über einen Meter geſtiegen; in 
Folge an mehreren 


deſſen hat ein partieller Eisgan 
Stellen des unteren Stromlaufes ſtaligefundeg Gegen⸗ 
8 855 markirt der Eiſenbahnbrückenpegel 3,40 Meter, und 
a da 
annehmen, daß im unteren Stromgebiet eine Stopfung 
bezw. Eisverſetzung eingetreten iſt. 

-ch- Mewe, 29. Dezember. Der techniſche Director 
den Feiertagen verhaftet, aber bald darauf vorläufig 
wieder in Freiheit geſetzt wurde, iſt auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft geſtern aufs Neue verhaftet 
worden. — Dem Holzhändler L. von hier, welcher ſich 
in Oſche mit ſeinem Fuhrwerk befand, um Geſchäfte zu 
machen, wurden am 26, d. Mts. beide Pferde aus dem 
dortigen Gaſtſtall geſtohlen. wer 
Bromberg, 29. Dez. Der bier ſeit ſechs Jahren 
beſtehende „Verein der deutſchen Holz⸗ und Flößerei⸗ 
Intereſſenten hielt vor einigen Tagen die ſtatuten⸗ 
r eneralverſammlung ab. In derſelben erſtattete 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Handelskammerſecretär 
Hirſchberg, den Jahresbericht. Nach demſelben war der 
Holzverkehr in den letzten Jahren von ſo erheblichen 
Aenderungen im Zoll⸗ und Steuerweſen, in den 
techniſchen Betrieben, in den Transport» und Arbeiter⸗ 
verhältniſſen beeinflußt worden, daß er dadurch 
noch mehr zu einem der riskanteſten, gleichwohl aber 


: weniger ertragsfähigen Erwerbszweigen geworden iſt. 
richten zufolge Hartington erſt am Donnerſtag in IJ 


n Bezug auf die Erhebung der Brückengelder in Ruß⸗ 
land bemerkt der Bericht. daß es auch in dieſem Jahre 
an Ausſchreitungen und einſeitigen mißbräuchlichen 


ein umfangreiches Malerial vom Verein zur Verfügung ge⸗ 

eee Beſchwerden blieben erfolglos und 
hrten keine 5 Pachtſy 

} dieſem Ja a 1 


re e 


d ihre 
ſichtigen, eine Einrichtung, die ſich im Eiſenbahnverkehr 
ſehr gut bewährt hat. Dieſem Wunſche iſt jedoch keine 
Beachtung geſchenkt worden. 


Viterariſches 

* „Gruße und kleine Leute in Alt⸗Weimar“ nennt 
Otto Roquette den im Verlage von S Schott⸗ 
länder, Breslau 1887, erſchienenen Band feiner Novellen, 
von denen die eine und die andere bereits durch viel⸗ 
geleſene Zeitſchriften Verbreitung gefunden haben 
der beliebte Erzähler diesmal den Schauplatz ſeiner 
Erzählungen nach einem hiſtoriſch gegebenen Ort, 
nämlich nach 


müſſen, um dem Charakter jener Zeit in Zeichnung und 
Koſtüm gerecht 17 werden. Dieſe Abſicht iſt ihm im 
vollſten Maße, faſt zu gut gelungen: denn es iſt, als 
wehe ein Hauch jener ſpießbürgerlichen Beſchränkt⸗ 
heit, um nicht zu ſagen Langeweile, die nach 
unſeren Begriffen trotz ihrer geiſtigen Capacitäten 
in der kleinen Reſidenz geherrſcht haben muß, 
auch in dieſen Blättern. Vergebens bemüht ſich 
Rognettes bewährte Feder durch ihre formvollendete Art, 


kleine Eilebniſſe jener Kreiſe, die in irgend einem Zu⸗ 
ſammenhang mit Goethe oder Schiller ſtanden, ſchmack⸗ 


Entfernung zu Geſichte, daß ihre Ausſtrahlungen nicht 
d 0 genug find, ihn zu erwärmen. Dagegen verdienen 
ie? 

dieſes Buches gewandt ſind, volle Anerkennung, wenn 
wir es auch nicht mit dem Gefühl der Erfriſchung aus 


der Hand legen, das wir fonft den anmuthigen Erzeug⸗ 


niſſen der Roquette'ſchen Muſe verdanken. 1555 

„Die königlichen Theater in Berlin. Statiftiicher 
Rückblick auf die künſtleriſche Thätigkeit und die Perſonal⸗ 
Verhältniſſe während des Zeitraums vom 5. Dezember 
1786 bis 31. Dezember 1885. Zuſammengeſtellt von 
C. Schäffer, Geh. Hofrath, und C. Hartmann, Hof: 
rath bei der General Intendanz der königl. Schauſpiele.“ 
it 15 Illuſtrationen. (Berlin. Berliner Verlags⸗ 
Comtoir. 1886.) — Aus Anlaß des 100 jährigen 
Jubiläums der königlichen Bühnen in Berlin 
iſt dieſe Schrift entitauden, die ein ſehr voll⸗ 
ſtändiges ſlatiſtiſches Material über die ber 
treffenden Bühnen giebt. Es find ſämmtliche 
während des Jahrhunderts aufgeführten Werke, alpha⸗ 
betiſch und chronologiſch, aufgeführt, ſämmtliche Gaſt⸗ 
ſpiele, Beneſizoorſtellungen; ferner erhalten wir ein 
Verzeichniß der Leiter (mit Porträts) von Döbbelin bis 
v. Hülſen, ſowie ein vollſtändiges Verzeichniß der 
während dieſer hundert Jahre engagirten Mitglieder. 
Auch eine kurze Geſchichte der Theatergebäude mit 
Illustrationen) iſt beigegeben. 


Vermiſchte Nachrichten 


vorgeſtern begonnenen Ziehung der zweiten Lotterie der 
deutichen Vereine vom Rothen Kreuz fielen 30 000 4 
auf Nr. 170 585, 10000 & auf Nr. 104 919, je 5000 & 
auf 70 951 und 134 353, ferner je 1000 & auf Nr. 1913 
16 336 48 028 48 871 56 741 70 913 100 C30. 

* Dr. ph. Buſſe aus Braunſchweig, welcher kürzlich 
nach Berlin gezogen war, hat, wie die „Col.⸗Pol. Corr.“ 
a: einen Ruf an die Univerſität Tokio in Japan 
erhalten. 

*[Guſtav Kühnel, der Letzte des „jungen Deutſch⸗ 
lands“, feierte am 27. 8 
Unter allen Beſchlüſſen, durch die ſich der ſelige deut che 
Bundestag unſterblich blamirt hat, iſt kaum einer be⸗ 
rühmter als der, welcher nicht bloß die bereits erſchie⸗ 
neuen, ſondern auch alle künftigen Schriften der zum 


Waſſer noch langſam weiter ſteigt, läßt ſich nur 


der hieſigen Zuckerfabrik, Herr Peters, welcher vor 


Ausnutzungen der relativen Tarifbeſtimmungen ſeitens 
der polniſch⸗ruſſiſchen Brückenpächter nicht gefehlt hat. 
Die hiergegen bei den ruſſiſchen Behörden, denen hierüber 


ſtems herbei. — 


a 


Weimar in deſſen literariſcher Blüthezeit 
verlegt, hat er ſeinem freien Schaffen Zügel anlegen 


ung die Eiferſüchteleien, das Intriguenſpiel und einzelne 


haft zu machen. Die beiden Dichterſonnen ſelbſt bekommt 
der Leſer nur wie durch einen Nehel und in ſo weiter 


ühe und der redliche Fleiß, die an die Herſtellung 


*I Ziehung der Rethen Kreuz⸗Lotterie.] In der 


Dezember feinen 80. Geburtstag. 


jungen Deutſchland“ 
Alle die damals 


den Bundestag, lange überleben können. Von den 
jungen Schriftſtellern, welche nach der franzöſiſchen Juli⸗ 
revolution von 1830 ihre oppoſitionelle Thätigkeit be⸗ 
annen und unter dem Namen des „jungen Deutſch⸗ 
ands“ zuſammengefaßt wurden, find jetzt alle, bis auf 
Kühne, geſtorben. Der Name entſtammt dem Umſtande, 
daß einer von Ihnen, Wienberg, ſeine in Kiel gehaltenen 
äſthetiſchen Vorleſungen mit einer Widmung an das 
unge Deutſchland veröffentlichte. Zu jenen Schriſt⸗ 
ſtellern gehörten außer Kühne und Wienberg noch Laube, 
Gutzkow, Theod, Mundt. derm. Mankgraff und der 
Königsberger Alexander Fung. Der Bundestag fügte 
bei feinem Verbot allerdings noch den Namen, Heinrich 
Heines hinzu, der aber entihieden nicht zu dieſem Kreiſe 
gerechnet werden darf, h Be 
* [Brofefior Bleibtreu] ift gegenwärtig in der Feld⸗ 
t, den ſoeben 


berrenhalle des Zeughauſes damit beſchäfti | 
vollendeten Carton zur „Schlacht von, Belle Agiance⸗ 
an die Wand zu bringen Während dieſe Arbeit ſonſt 
in der Hegel durch einfaches und mechaniſches „Durch⸗ 
n bedient ſich der berühmte Schlachten⸗ 
maler eines beſonderen Verfahrens, mit deſſen Hilfe ihm 
der Carton erhalten bleibt. Derſelbe wird zunächſt auf 
Glas photographirt, und ſodann wird das verkleinerte 
Bild mittelſt eines Apparates, welcher der bekannten 
Laterna magica gleicht, in der erforderlichen Größe an 
die Wand eimorfen; hiernach werden die Umriſſe der 
einzelnen Figuren und Gegenstände genau nachgezeichnet. 
Prof Bleibtreu hat in dieſen Tagen einen Carton ſchon 
auf Glas photographiren laſſen. : 
x Mi ee 10e jäbriger Geburtstag! iſt am 
. rz 1887. = 
Frl. Clara Stolzenberg!], welche bekanntlich als 
Eoloraturfängerin an dem Stadttheater in Metz und 
war mit glänzendem Erfolge wirkt, hat vor einigen 
Tagen in Freiburg i. B. als Roſine im „Barbier 
gaftirt und iſt nach dieſer Nolle fofort für die nächſte 
Saiſon dort engagirt worden. Das „Freib. Tgbl.“ 
ſchreibt über Frl. St. in dieſer Partie: „Anmuthig und 
jugendfriſch wie die Erſcheinung der Sängerin iſt auch 
ihre Stimme; iſt letztere in der Mittellage auch 
nicht übermäßig groß, ſo iſt die Klangfülle 


doch angenehm und beſonders in der Höhe 
von glänzendem Timbre. Beweiſt ſchon die Art 
des Eingens ganz hervorragende muſikaliſche Be⸗ 


gabung, denn jeder Ton iſt ſicher und glockenrein, fo 
rief die ſorgfältige Schulung der Stimme alle die Vor⸗ 
züge, welche dem Vater der jungen Künftlerin in hervor⸗ 
ragender Weiſe eigen ſind, auch bei dieſer hervor. Die 
Coloratur iſt von ſtaunenswerther Leichtigkeit, glatt und 
muſterhaft ſauber. Die ſchwierigſten Staccati, Läufer 
und Triller find fo zierlich und graciöß, daß es eine 
Freude ift, denſelben zu lauſchen. Tonanſatz nnd Vo⸗ 
caliſation find gut. — Frl. Stolzenberg wird im April 
in Dan 15 gaſtiren und u. A auch als Rofine . 
. hi eber einen aufregenden Vorfall in München! 
wird von dort unterm 24. d Mts. geichrieben: „Die 
bier ſehr gefeierte Hofovernſängerin Frau Baſta batte 
ſeit Jahren eine Geſellſchafterin, ein Fräulein René, an⸗ 
geblich eine Engländerin, mit welcher fie auf dem freund⸗ 
schaftlichen Fuße lebte. Die beiden Damen waren un⸗ 
zertrennlich. Das freundſchaftliche Verhältniß ſollte aber 
einen jähen Riß erha ten, denn Frau Baſta hatte in der 
letzten Zeit zu öfteren Malen einen Lieutenant empfangen. 
Als vor einigen Tagen die Sängerin mit ihrem Gaſte 
eben bei Tiſche ſaß — feuerte plößlich die Geſellſchafterin 
aus einem Revolver zwei Schüſſe auf die Beiden ab, 
glücklicher Weiſe aber, ohne dieſelben zu treffen, und be⸗ 
por man der Wahnımnigen das Mordinſtrument ent⸗ 
reißen konnte, hatte ſie ſich hereits ſelbſt eine Schuß⸗ 
wunde beigebracht. Die Nachrichten über die Gründe der 
That ſind ſehr widerſprechend. Vorgeſtern Abend iſt 
Fräulein Reus in Folge der Schußwunde, die fie ſich 
beigebracht, geſtorben.“ a 
* [Tentihe Künſtler im Auslande.] Anton Seidl 
hat in Newyork während der Feſttage „Symphoniſche 
Soirsen“ veranftaltet, in denen Albert Niemann und 
die Berliner Pianiſtin Adele aus der Ohe mitwirkten.— 
itte wurzer hat in San Francisco als Baron 
Egge in Blumenthals „Probepfeil“ ſich verabſchiedet 
unternimmt eine Vergnügungsxeiſe na San 


gefunden. N 5 I 

[Vom Schneewetter.] Erfurt, 25. Dezember. 
Welche ungeheuren Schneemaſſen auf den Höben des 
Thüringer Waldes liegen, geht ſchon daraus bervor, 
daß auf der Eiſenbahnſtrecke nach Oberhof der Schnee 
ſtellenweiſe ſechs bis ſieben Meter hoch liegt. Um ſo 
mehr iſt es anzuerkennen, daß keine Koſten und Mühen 
geſcheut wurden, dieſe wichtige Linie wieder fahrbar zu 
machen. Aus ſämmtlichen thüringer Garniſonſtädten 
wurde das Militär zum Schneeſchaufeln herangezogen; 
Erfurt hat 500 Mann geſtellt, um in erſter Linie die 
Hauptſtrecken frei zu machen. Der Schneefall hat zwar 
aufgehört, aber der Wind verurſacht immer noch die ge⸗ 
fürchteten Schneewehen, ſo daß häuſig das freigelegte 
Gleis in einigen Stunden, beſonde ns dei Yacht, wieder 
vollſtändig geſperrt iſt Heute iſt Thauwetter einge⸗ 
treten, und iſt nur zu wünſchen, daß ſich daſſelbe nicht 
zu ſchnell auf die Höhen ausdehnt. 5 5 

Halle a. d. S., 26. Dez. Der „Poſt“ wird geſchrieben: 
Die Mansfelder Bergwerksbahn iſt total verſchneit, 
jede Communication und Zufuhr von Coaks zwiſchen 
den einzelnen Werken hat aufgehört. Aber auch ganze 
Werke ſind ſo verſchneit, daß der Betrieb ganz eingeſtellt 
werden mußte, ſo daß 6000 — 7000 Mann feiern. 

Suhl, 27. 1 Die ungeheuren Schneemaſſen 
haben in unſeren Wäldern bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet. Dieſer läßt ſich noch gar nicht vollſtändig über⸗ 
ſehen. Im Forſtrevier Mäbendorf iſt eine lange Reihe 
ſtarker Hölzer ungefähr 8 Fuß hoch über dem Boden 
abgebrochen e X 
Die „Köln. Big. meldet: Eine einzige große Bud: } 
handlung in Leipzig berechnet den ihr durch die lange 
andauernde Veikehrsſtörung gewordenen Schaden auf 
muthmaßlich 75 000 M, was vielleicht etwas zu hoch ge- 
griffen iſt, aber doch nicht allzu ſehr über die Wirklichkeit 
binausgehen mag. Der Leipziger Buchhandel beſonders, 
wie auch, da Leipzig Hauptcommiſſionsort iſt der 
deutſche insgemein hat ſicher durch dieſe kurz vor Weih⸗ 
nachten eingetretene Betriebsſtörung ganz empfindliche 
Verluſte erlitten 
Aehnliche Nachrichten von Schäden und Verkehrs⸗ 
ſtörungen laufen aus vielen anderen Orten noch immer 
in grober Zahl ein. N 

Der ungewöhnlich ſtarke Schneefall in den letzten 
Tagen hat zur Folge gehabt, daß beſonders in Loth⸗ 
ringen die Wölfe aus den Wäldern ſich in die Nähe der 
Dörfer ziehen. Eine Abnahme dieſer Thiere macht ſich, 
trotzdem deren jährlich 40 bis 50 erlegt werden, nicht 
bemerkbar, da ſie ſich wieder aus den franzönſchen 
Ardennen ergänzen. 5 5 

Wien, 28, Dez. Der bekannte Schriſtſteller Siegmund 
ber iſt heute in Göding (Mähren), 70 Jahre alt, 
geſtorben. g 

London, 26. Dezbr. Lord Campbell beabſichtigt, 
einen neuen Scheidungs⸗Prozeß gegen ſeine Gemahlin 
anzuſtrengen. Er will feinen diesbezüglichen Antrag 
dadurch motiviren, daß der Spruch der Geſchworenen in 
dem jüngſt beendeten Prozeß dem Gewicht des von ihm 
beigebrachten Beweismaterials nicht entſpricht. 


Standesamt. 
Bom 29. Dezember. 


Geburten: Arb. Carl Worſchinski, S. — Staats⸗ 
anwalts⸗Aſſiſtent Auguſt Fuchs, S. — Königl. Hafen⸗ 


bau⸗Inſpector Ernſt Kummer, S. — Malermeiſter 
Robert Brieſewitz, S. — Arb. Hermann Bluhm, T. — 


Arb. 
— Schloſſergeſ. Wilhelm Haaſe, 
Otto Alsdorf, S. — Wachtmann 


S. Schuhmacher 
Theodor Pelikan, T. 


— Unehel.: 2 S., 1 T. . 
Aufgebote: Buchhalter Max Albert Gutzke hier 
und Marie Clara Hermann in Leipzig. — Maſchinen⸗ 


bau⸗Techniker Paul Robert Marotzki und Auguſte 


Mathilde Julianna Greifeld. 


erechneten Schriftſteller verbot. 
Verfehmten haben nicht nur dieſen 
ſeltſamen Cenſurbeſchluß, ſondern auch feinen 1 i 
en 


Gem a Noſchau u. Weinberg a. Pillowitz, 


Julius Tuchlinski, T. — Arb. Heinr. Weigle, T. M } 
heilſamen Gebrauchs der Quellen zu verbinden; 
viele katarrhaliſche Leiden weichen erſt der anhaltenden 


Carl Willumat uud 
Schneidergeſelle 


S. d. Feuerwehrmannes Conrad 
d. Kaufmanns Theodor Dinklage, 


Zils, 12 Tg. — T 73 . Ja 


1 J. — Ortsarmer Jacob Sellke, 
Paul Müller, ohne Stand, 20 J. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag, den 4. Januar 1887, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 

Schlußbericht des Stadtveror neten⸗Vorſtehers pro 
1886. — Verpflichtung und Einführung der neugewählten 
Stabtverordneten ſeitens des Magſſtrats. — Wahl 
eines Vorſitzenden der Verſammlung pro 1887, — 
b. eines erften ſtellvertretenden Vorſitzenden, — e. eines 
zweiten ſtellvertretenden allt enden, — d. der beiden 

dner, — e. eines Protokollführers, — k. eines Schrift⸗ 
führers. — Wahl einer Commiſſion zur Vorberathun 
aller durch die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu voll 
iebenden Wahlen. — Mittheilung von der Leihamts⸗ 
Nenilen am 18. d. M. — Petition a. von Hauöbefigern 
in der Strafen für Waſſervergendung, — d. be⸗ 
züglich des Ken: fürs Stadttheater, — 
e. wegen Unterſtützung der Armenbäusler zu Pelonken 
— Vermiethung einer Wohnung in einem Lazareth⸗ 
Grundſtück. — Abſetzung abgelöften Grundzinſes vom 
Etat. Nachbewilligungen 2. zum Bau⸗Etat pro 
1885/86, — b. zum Schul⸗Etat pro 1885/86. 
Danzig, 29. Dezember 1886. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Steffens. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt a. M., 29. Dezbr. (Abendbörſe.) Defterr. 
Ereditactien 236%. Franzoſen 203%. Lombarden 83½ 
Ungar. 4 7 Goldrente 83,70. Nuſſen von 1880 82,50. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 29. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
294,20. Franzoſen 252,00. Lombarden 103,50, Galizier 
195,50. 47 Ungar. Goldrente 104.20 Tendenz: ſchwach⸗ 

Paris, 29. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 
Rente 86,15. 3% Rente 82,25 47 Ungar. Golorentr 
85½. Franzoſen 518,75. Lombarden 218,75. Türken 
14,67 ½, Aegypter 378. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88 
loco 29,00. Weißer Zucker Pe Dezbr. 33,60, * 
Januar 33.80, %“ Jan.⸗Abr 84,50. Teubeuz: Felt. 

Petersburg, 29. Dezember. Wechſel auf London 


3 M. 2215,33. 2. Orientanl. 99. 3. Orientaul. 99. 


Glasgow, le Robeifen (Schluß). Mixed 
8 warrant sh. 5 
ne And Notirungen aus Newport und London 


nicht eingetroffen. 
Berlin, den 29. Dezember. 


Ora. v. 28. rl. 1. 26 

i Ib! 2% rus. A nl. 20 82,70 82,30 

em | 67,70 167,20 Lombarden | 168,00 166,50 
Mai-Juni 


408,50 407,00 


69,00 167,50 Ge a 


Roggen red.-Actien 478,00 476,00 
Dez. Jan. 129,700 130,00 Dise,-Comm. 213,20 213.00 
April-Mai 132, 700 132.2) Deutsche Bk. 171.00 170,20 


Petroleum pr. 


23,30 Russ. Noten 188,55 

Warsch. kurs 188,25 
46,60 London kurz 20,00 
46,70 46,80 London lang 20,00 20,19 


Russische 5% 
33,800 38,10 SW- B. g. #.| 59,00 58,30 
38.80 39,201 Dauz Privat- 
105,65] 105,700 bank 140,00| 140,00 
107,50 107,20 


an. 
107,75 107,80 


188,40 
187,65 
20,366 


23 30 
46,40 


3½ J westpr. D. Oelmühls 


Prandbr, 


0 101,00 
5 en 34.50 
U. . 


— Er 2 & 5 g 

Danzig, 29. Dezbr. (Pripgtbericht von Otto Gerike 
8 ig. Heutiger Werth für Balls 88e R. iſt 

Ade ick Sad ve. 30 Kilo franco Dafenplab 


Schiffslifte. 
N waſſer, 29. Dezember. Wind: SSW. 
en. Lining (SD)), Arends, Burntis- 


land, Kohlen. 4 ; 

segelt: Adele (SD), Krützſeldt. Kiel, Sprit 

und 5 Rapid (SD.), Schmidt, Flensburg. 
Nichts in Sicht 


Getreide und Kleie. 


er Kl. Jablau, Mae Lean m. 

n. Baron v. Kalckſtein a Kl. Jablau, Mae Lean u. 

e 1 Rittergulsbeſitzer. Brandt a. 

Jandsberg, Baumeiſter. Gräfenthal a. Solingen, Hollmann a. Wo. ſen⸗ 

büttel, Krotowski a. Berlin, Conrad u. Wolfram a. Königsberg, Hammer» 

ftein a.Quafenburg, Hennig a. Frankfurt, Richter a. Dreßden u. Bergmann 
a. 


Kinder 9. Hotel. 
London, Napa Ziten a. Belſchwitz Pfarrer. Kleinſchmivt a. Bromberg, 
Volontär. Medem a. Graudenz, Lehrer. 9 

Hotel Preußiſcher Hof. Thomaz a, Carthaus, Juſtizanwärter. 
Jakobt a Lödau, Dalmann a. Chemnitz, Appel a. Oberbillingshaufen 
u. Schultz a Berlin, Kaufleute. Aß mus a. Elbing u. Möller a. Malwin, 
Rentierz. Potnitz a. Hammer, Landwirth“ klein a, Berent, Lehrer. 
Pirskowekt a Graudenz, Neſtaurgteur. Hertzberg a. Stettin, Maſchiniſt. 
Frau Mühlenbeſ. Krilger a. Kielau. Sonnenwold a. Neuenburg, Bild» 
bauer. Behrent a. Marienburg Inſpector. Janzom a. Rönigsberg, 
Lehrer. Hein a. Königsberg, Sattlermeiſter. 


Peraut worth. Nedacteure: für den politiſchen Che und ven 
mifıhie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiueton und Literart' 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗Theil we 
zen übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — Inſer auth 
A. W. Bofemann, ſämmtlich in Danzig. 

We NIT AR 7 


Erkältung, Schuntfen, N 
Huften und Heiſerkeit werden von den jetzt allgemein 
bekannten W. Voß 'ſchen Katarrhpillen in kürzefter Zeit 
beſeitigt und ſchwerere Katarrhe alsvald in die mildeſte 
Form übergeführt. Voß ſche Katarrhpillen find erhältlich 
in den Apotbelen Jede ächte Schachtel trägt den 
Namenszug Pr, mod. Wittlinger's. 

mittel, beſonders bei 


Als Stärkungs⸗ geiſtigen und kör perl. 


Anſtrengungen, auf Reiſen c. iſt T. Stephau's Coca⸗ 
wein bewährt. In den Apotheken. 


2222... VT ER IE EN 

Von allen Hautverbeſſerungsmitteln hat ſich Prehn's 
Sandmandelkleie als dem Zwecke voll und ganz ent 
ſprechend den böchſten Platz erobert. Sie iſt das ange⸗ 
nehmſte Mittel zur Beſeitigung aller Hautunreintakeiten. 
Büchſe a 3 „ und 1 allein echt bei Albert 
Neumann, Carl Schnarcke, Gebr. Pätzold, Hundegaſſe. 
2 ͤ V... ĩͤ rn a 


Die ärztliche Kunſt hat ihre Sommer⸗ und Winter⸗ 
Campagne. Wenn die milden Lüfte zum Beſuch der 


[Kurorte einladen und die pecuniären Mittel zu einer 


Badereiſe gegeben ſind, wird man den Lungen⸗ und 
Magenkranken gern nach ſolchen Heilbädern ſenden, die, 
wie z. B. das anmuthige Soden am Taunus, gerade 
für die Hebung ſolcher Leiden hochgerignete Minerals 
quellen beſitzen. Aber mit der ſtrengen kälteren Jabres⸗ 
zeit pflegt man den Badeaufenthalt mit dem in der 
Stadt zu vertauſchen und man ſehat ſich nach dem 
ittel, den Stadtaufenthalt mit der abe aEb 
enn 


Benützung edler Heilkräfte der Natur. Dieſes koſtbare 
und doch nicht theure Mittel (à Schachtel 85 9) iſt nun 


in den in allen Apotheken käuflichen Sodener Mineral⸗ 


Paſtillen, welche unter beſter ärztlicher Controle aus ben 


1 Beſtandtheilen berühmter Quellen bereitet werden. 


ne 


Scherzhafte Anterhaltungen zum Sylveſter-Abend. | 


Den bente früh 1 Ubr erfolgten Benachrichtigung der Genoffenf afts⸗ 
Tod unſeres Sohnes, Bruders und f mitglieder 8 Tune vor Si ene 


chwagers durch den Aufſichtsratb, indem der Ordre-Posten 


. nnn 777.7... | Eruteistanone, s00 & 14, Hundegaſſe 14. 
i , aempfer Mrturns Tenag dai| €) 2 


, 


5 i f Director, der allein ſeinen Namen faz d ; INS 

un 285 e zeichnet, auch durch das Stuhmer fällig, bitte N en bei 
Goltz, Köniel Förſter, Jungbof Oftpr. | Kreisblatt = en j 1 9398) F. 6. Reinhold. 

nebſt Frau und Geſchwiſtern 8 20. Der Stellvertreter hat die = er Lahr EB 

= Pfucht, die Bücher ſowie den Kaſſen⸗ re 8 * 


Fllen! . Wunder⸗Nüſſe 


EN (oder Zinngießen in verfeinerter Form), 
— a), a Stück 50 3, 7 Stück 3 M., 


Die digung findet Frei 2 idir fi 5 in⸗ = 5 fein vergoldet, intereſſante Unterhaltung am Sylveſter⸗Abend, wunderbare 

den 31. 5 Hie Nach lg an iche 999 Sir 70 i Meine EN Brophezeihungen enthaltend, beftehend in Werthgegenſtänden dis zu 104 

N der Leichenhalle des Marienk Hates de neee Ane ens ig eiten hat = er — = Ebendaſelbſt: Intereſſante Suivefter: und Neuiahrsſcherze und 
| am Schützenhauſe aus nach dem er ſofort dem Vorſtande des Auſſichts⸗ andarbeits: Zicke N Geſchenke, als: SE” Liebesthermometer Vexireigarren 15 3, Knallfidibuſſe 10 Stück 25 I, bengaliſche Zünd⸗ 


45 Kirchhof Halbe? 5 0 ir ei N 2 : » I Hölzer in grün und roth 10 5. Cigarrenfächer Wunderſchlangen 25 3, Blitzähren, prachtvoll ſchön, a Dutzend 
* 23 ande Alec hatt W fuß er Tür ee e en beginnen I Er SEN cine ſtiches Janzer⸗ a ugergeas 0 9. Cboleramann oder „Sum Kranklachen“ 1 A, Teufelſenerzeug 1 4, 
wungsverleigerung. Schaden verantwortlich gemacht wer⸗ 4. und 5. Januar. „ Yen! Das Paradies 30 3 VBexirſpirale 60 5. Medienm oder Die 7 geheimnitzvolen Tafein 1 A. Wan⸗ 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung den kann. b b Wan, Lachſpiegel. Wundertrompeter, Zanberphotographien, 2 Teufelsmühlen, Hinterlader, Wunderkameele, 
; ſoll das im Grundbuche von Danzig, Eingetragen zufolge Verfügung Bertha Massmann, Vexirunser (scherzhaft), „ —Damenſchreck 50 3, Liebesfeſſeln 25 3, die Kunſt, aus einer mit Waſſer gefüllten 
} Pfefferſtadt, Blatt 43, auf den Namen vom 21 December 1886 am 22. Des 14 hellen Flaſche die feinſten und wohlſchmeckendſten Liqueure auszuſchenken u f. w. 
5 der Adolf und Alwine Caroline cember 1886 (9290 — Vorſtädt. Graben 12 14. Graben 12/14. 8 i eigene Erfindung (originell und wunderbar), 2 Stück 25 J, 6 Stück 
s Amalie, geb. Horn⸗Oorn'ſchen Ehe⸗ Marienburg, den 21. Decbr. 1836. 3 { i t i t Allerneueſtes: 8 llen re de, 60 J. 1 er A 1,20. Ferner: Selbſtpbotographie (Hebn- 
Königliches Amtsgericht III. Klavierunterr ch „ [lichkeit garantirt) 30 3, Kraftmeſſer (ſcherzhaft) 75 3, die Irrwege (großes Spieltableau) 30 J u. |. w. u. |. 


e bierunten | : 
ae ene Grun er a EEE Ei jabr. Unterricht er⸗ 
am 8. März 1887, Concurs-Eröffnung fahrene gut embfo ee RE Diorgen am Sylveſter bis 11 Uhr Abends geöffnet. 
eee 2 = Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Pad 3 gen u vn * Auch dauert der Verkauf von 2 Tauber Auparaten I u. |. w. bis auf Weiteres 11. Wochen) 
| Gerichtspelle = Wieherfiabt, Zinner | wenns und Mupferfiehers Gharies der 9. 16, in der 10 db Lnmeit dee for A. Nolte, Hundegaſſe 14. 


r. 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine an 
von 0,0230 Hektar und iſt mit 1737 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, können in 
der Gerichtsſchreiberei VIII, Zimmer 
Nr. 43, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Eee die nicht von felbft auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tra 15 des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
ade Forderungen von Kapital. 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
eder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
% widerfpricht, dem Gerichte glaubhaft 
| 8. machen, widrigenfalls dieſelben bei 
Jeftſtellung des e Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Nange 
e uche das Eigenth 
iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
| aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Reigerungsterming die Einftellung des 
ahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 9. März 1887, 


Friebtich Ulrich von bier, 3 J. in dei 
Unterſuchungshaft wegen Wechſel⸗ Zeitung erbeten. 


N Dezember 1886, L. L Zimmermann faul, | 


i 24, Lanafuhbr— Danzig, 
der Cotten 1 empf. feine reichhaltige Aus ſtellung von 


Concurs⸗ Verwalter: Kaufmann N eujalz rskarten. 


Eduard Grimm von hier. 


re Nur neuefte, ſorgfältig gewählte 
am . ER 1 e hin Mufter, Dutzend⸗Sortiments p. Sid. 


BEE” Ehbendajelbit X ; 
BEE Gänzlicher N eu . ahr sk art e as 
Ausverkauf » ] El innen 
ren lehnen die zun Dita: erat. Hunreide, Temiihe tigbafte anf beitere von 3 Dan 
das Stick bis 3 K. und böber. (3312 


Anmeldefriſt bis zum 24. Februar] 8, 3, inch. Freimarte, bei Mehr⸗ A. Nolte. Hundegaſſe 14. 
1887 


Abnab ne billiger 9246 BL. STE a IR UVEN TE — eR 
& 3 V 8 2 2 17 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am Feinſte Dühleldorfer di ti 8 2 Geſpickte Haſen!!! 
23. 2 . N ge f = 5 2412 
ame De 25 e 1 (805g Punſch⸗ Eſſenzen, Spe 1 Un — 7 = ei exei⸗ ib : a reitee 18.0905 
Prüfungs⸗Termin am 11. März direct imp Rum Arac. Cognac und „ Mein in besten fend 5 Di 
Vd 1 Des 5 dige Wein und Erteilen des Danziger und E erei⸗ liches in Marienwerder gelegenes ; 
7 ig, den 8. Dezember a u 
Ter Gerichgsſchreiher des Königlichen Nathslellers Wohnhaus 


Amtsgerichts XI. Original⸗Preiſen empfiehlt 8 5 mit Nebengebänd d Garten bin 
_Gruegorzewiit, v. i h Berufs⸗Genoſſeuſchaft e 
Bekauntmachung. Kartoffeln Section I. Königsberg. 


sub L. 194 in der Exped. d. „Neuen 
Für die Zeit vom 1. Januar bis 


gehen, a u 
31. Dezember 2205 10 Die 1 8 1 on W werder zu melden. 12244 
8 dels⸗ un enoſſeuſchafts I ſtation kauft und erbitte erten F 8 3 1 l 
Weis bei dem unterzeichneten | nebft Preis pro Ceniner. (9287 Nachdem der unterzeichnete Vorſtand eine Vermehrung der Ber: änderung beabfichtige ich meine 


. 8 5 f Ums Grundſtücke in Oliva, das unter dem 
Amtsgerichte dem Amtsrichter Reiche J. Kegler. tiauensmänner und dadurch bedingte theilweiſe Umänderung einzelner A N 1 eee 
unter Mitwirkung des Secretärs S Bezirke beſchloſſen hat, macht derſelbe gemäß § 31 des Genoſſenſchafts⸗ a nern 7 one 


Klebba übertragen, und werden für allen 5 : e 
dachten Zeitraum die in Artikel 15 Hypolhe Keukapitalien Statuts folgende Aenderungen bekannt: nebft unter ginnen groben Ban: 
buch e ee een . IV. Bezirk. einzeln auch zuſammenhängend zu ver⸗ 
uch anf I. Hyp. a ausleihen. Näh. d. d. 9 A . 

machungen durch den Deutſchen Reichs⸗ en Ünenten Kreih, Hundegaſſe 60. | Vertrauensmann: Herr P. Orlovius, | Diese zu 5 5 


leitung et 11 75 We Kane 2 
und Königlich⸗Preußiſchen Staats. 2 5 = eiltungsfähige er berpa 997 
i i 2 Stellvertreter: Herr Diese Neufahrwaſſer, 6 
anzeiger, die „Danziger Zeitung Ungewaschene Wollen Fur die ER Danzig, Berent, Carthaus, Neuſtadt, Pr. Stargard. 

kauft zu höchften Preiſen ET: 


werden. A ; 8 
5 den ee ke des Näheres daſelbſt beim Beſitzer. 
ie ⸗»Amtsbla u Danzi 5 
„ . 00 H. Jacobſohn, Danzig, Altſtädtiſchen 
Graben Nr. 33. (9252 


Arautbeitöhalber bin ich willens mein 
erfolgen 00 


2 - ſeit länger a 20 Jahren beſtehendes 
Neuſtadt Weftpr., d. 25. Dezbr. 4208 Vertrauensmann: Herr Stadtrath Peters, Elbing, in Firma:] Getreide, Sämereiene u Spiritus⸗ 


| : ; - ; ; Geſchäft nebft dem dazu gehörigen 
; Mittags 12 Uhr, Königl. Amtsgericht. ; Nöpernafie Ed. Levinſohn Nachf., N f . 
ö an Gerichtsſelle, Zimmer Nr. 22. & 5 Wildhandlung "ge is. Stelvertieter: Herr J. Löwenstein, Elbing, Sehnen nn unter cr Mäberes 


one] fur die Kreiſe Elbing, Marienburg, Pr. Holland, Mohrungen. zu erfragen bei Herr . Gottſchan, 


a lin, Bendlerſtraße 17 und bei 
Fafanen, Poularden junge Puten, 8 ch 8. Pbilinb jun. Stolp i. Pomm. 
Cavaunen. Kücken, Waldſchnepfen X. W. Bezirk. | en | 
10 


verkündet werden. (9250 
anzig. den 17. Dezember 1886. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Swangsverfeigerung. 
Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Ednard zu 5 a : ER „„ 
anzig ſoll das zur Con f 27% er llen Werthes vo ahm, Strasburg. 
gebörige, im Gru i Selbfid ES Bar 1 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
in das diesſeitige Firmenregiſter bei 
Nr. 15 das Erlöſchen der Firma 
Hirsch Eltiſch in Konitz eingetragen. 
Konitz, den 24. December 1886. 


Königl. Amtsgericht 


9000 Thlr. U. 5000 Thl 21 ane an 3 Marienwerder, 8 ) 
er ! * * = 7 r 2 57 52 u,” 


ew 100 er junger Mann, mit 
N ichen Comto n und 


Liebert, Grandenz, 


5 8 35 dei (# un Rn oder 5 | 
9 eſucht. erten mit genauer An⸗ 

V ſtand. 905 der innegehabten Stellung unter 

Nr. 9326 in d Exped. d Ztg. erbeten. 

Ein gewandter Materialiſt mii 

XXI Kölner guter Handſchrift und im Rechnen 

0 4 175 eye Beugniffen 9 5 

ofort vortheilhafte un auernde 

Dombau⸗Lotterie. Stellung als Verkäufer in einem 

Hauptgewinne: großen Mühlen⸗Etabliſſement durch 

7 p 2 9. Matthieſſen, Petershagen an der 

. 75 000, 30 000, 15 000 u. |. w. nur Promenade Ir 330. (9322 


= 
ble, 


; pri ne Mahlen 
955 ga, Snder, Kaffee, be 15 
arbholz ꝛc, ſowie zum Schroten vo 2 ; : 8 

Getreide iſt billig zu verkaufen in Ritzhaupt. (9298 

der Maſchinenfabrit von 0 .. o (( 


J. Zimmermann, | 


Vormittags 10% Uhr, 
ver dem unterzeichneten Gerichte, 
8 Zimmer Nr. 42, zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 5 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0248 Hectar und iſt mit S 
2550 . Nutzungswerth zur Gebäude: 9338) Danzig, Steindamm T. 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 


Steuerrolle, Heslanbigte Abſchrift des Ordnung der Gebetswoche. 


Grundhuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ Monte z ; E 
El g, den 3. Januar, Abends 6 Uhr, in St. Marien: „Lob und 
gen und andere das Grnndſtück be⸗ Dank“. Einleitende Predigt Herr General-Superintendet Dr. Taube. 


baares Geld. 
treffende Nachweiſungen, ſowie befon- Collecte für den Jünglingsverein. ö h 
= dere, Kaufbedingungen können in der Dienstag, er 4. 80 Abends 6 Uhr, in St. Johann: „Demüthigung“. Jiehung am 13. i unnar 1887. Wo nung 
. Gerichtsſchreiberei, Abttetlung VIII, Predigt Herr Diviſionspfarrer Kötzler. Collecte für die Sonntagsſchulen. * 


Looſe zu 3 Mark und Comtoir. 


Zimmer Jer 33, eingesehen werben. Mittwoch, den 5. Januar, Abends 6 Uhr, in St Ellſabelh: „Gebet für 


Alle Realderechtigten werden auf⸗ die Kirche“. Predigt Herr Pfarrer Dr. Nindfleiſch⸗Trutenau. Collecte 


albere . i 5 i ien mi tt empfiehlt Die von mir ſeit mehreren Jahren 
efordert, die nicht von felbit auf den ür das Trinker⸗Aſhl. N in Partien mit * er. 8 
e e er Ba | ee den 6. Sana, Abends 6 us, a St ee 9 . B. J. Dussault, Köln, e f Amer, e 
aufei ie Miſſion“. Juglei resfeſt St. Barbara⸗Miſſionsvereins. ini ; 5 29 i 
dem Grundbuche zur Zeit der Eins e e Mister rb Geber und Bericht Herr Prediger i . . — nett RER : e 6 un 10 8 
tragung des Verſteigerungsvermerks Fuhft. Collecte für die Heidenmiſſion. e ä 1 „pril 1882 ab 3 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ Freitag, den 7 Jannar, Abends 6 Uhr, in St. Katharinen: „Gebet für 1 Auskunft und Beſichtigung Vor⸗ 
artige Forderungen von Kapital, die Familien“. Predigt Herr Prediger Blech. Collecte für den Kirch⸗ 8 ; itt = a 1—1 Uhr f (9241 
Zinſen, wiederkebrenden Hebungen bau in Schidlitz 5 Tonangebend für Mode und Handarbeit, me id N N 
Der Koſten. ſpäteſtens im Ders | Sonnabend, den 8. Januar, Abends 6 Uhr, in St Annen: „Bibelſache“ terhaltend und nützlich Leopo ce 
. vor der Auf: Zugleich Jahresfeſt der Danziger Bibelgeſellſchaft. Predigt Herr Pfarrer P Gerbergaſe 9 iſt ein möbl. Parterre⸗ 
n und ae eie nn se Kun 1 5 ir e Herr Conſiſtorial⸗ Vorderzimmer zu vermiethen. 
| e und, falls de reiben rath Kahle. Collecte für die Bibelgeſellſchaft. ie 
E Gläubiger widerſpiicht, dem Gerichte 9333) Fuhst. en 
E glaubbaft zu machen, widrigenfalls | — Zu permieth 


vom 1. April 1887 ab auf der Weſter⸗ 
platte, unmittelbar an der Bahnhofs⸗ 
fähre, zwei, auch für den Winter 
geeignete Wohnungen, beſtehend aus 
je 4 heizbaren Zimmern, 1 Kammer, 
Küche, Balkon und vollſtändigen 
Nebenräumlichkeiten. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Herrn Bennier auf der 
Weſterplatte. (9 


Langgaſſe 20, 


dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebets nicht berückſichtigt werden und 
bei Bertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 


Die 


Iluſtrirte Damenzeitung. 
Preis vierteljährlich 2½ KM. 


Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt 


b falls nach erfolgtem Zuſchlag das i en ene A ie 
Kaufgeld in Bezug auf den Auſpruch r I. 60. vierteljährlich = Mode, Handarbeiten, Colorirte Wodentupfer, A it ei 
ie © ö Wi u beziehen in Wochen⸗Numm is M. 1. 60. vierteljährlich) k „ D Treppen hoch, ift eine Wohnung 
= a A chen de 1 14 PR 3 50 Pf. oder 28 Sntöheften à 25 Pf. durch Schnittmufter zur Selbstanfertigung der Garderobe. Bl 2 Stuben, 2 Kabinets ıc. vom 
des Juſchlags en e er (9250 alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. Romane nu Novellen % ovellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 1. April 1887 zu vermiethen. a. 
\ — 2 1 U IE i i ) chlitt⸗ 
5 am 24. Februar 1887 reisgekrönt Poſen 1872. Bremen 1874. Wien 1873. 8 [E wird eingeladen zum 
R 9 12 Uhr, ; 8 9 na 5 2 Alle Poſtanftalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen BE G ger 
\ an Gerichtsſtelle verkündet werden. Düſſeldorfer Punſch = Eſſenzen. b an zu 2½ A. pro Quartal. 17 


Danzig, den 20. December 1886. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Kalser-Passage, 
Milchkannengaſſe 8. 


Heute Donnerſtag und morgen am 
2 Sylveſterabend: 5 er 


Gr. Künſtler⸗Conceit 


mit Solo⸗Vorträgen von Flö e, Cello 


und Piſton bei freiem Entree. 
Anfang 7% Uhr. (9316 


Nr. 16 058 
kauft zurück Tie Exped. d. Ztg. 


as Falt'ſche Ehepaar feiert am 
D 35 a 1887, Nachm. 3 Uhr, 
in der St Barbara Kirche ihr goldenes 
Hochzeitsfeft, und bittet ein geehrtes 
Publikum durch einelleine Unterſtützung 
gütigft beitragen zu wollen, weil die 
ſelben in dürftiger Lage find. 
Troyl, im Dezember 1886. 
Geurtze Falk und Sram 
G. E. w. z. ſp.“ 09248 


Specialität: 
Deutſcher Kaiſer⸗Punſch, 


geſetzlich geſchützt, 
„In unſerm Genoſſenſchaftsregiſter 8 ff alten B der 
iſt bei Nr. 3, betreffend die Molkerei⸗ e 


Lena ce n Chriiburg, folgende 5 aus der Fabrik bon Na 
intragung bewirkt: Fr. Nienhaus Nachf., Düſſeldorf 


Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
Zu haben in den erſten Geſchäften der Branche. (9098 } 


Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht franco verſendet 
von der a (8593 
Adminiſtratian des „Bazar“, Berlin W. : 


5 ſammlung vom 6. December 1886 find } 
: „ zu Dorfiandänitgliedern wieder⸗ 1eſp.— 
neugewählt: a 
1. als erſter Director Ritterguts⸗ 
heſitzer Eduard Bergmann zu 
Gr. Stanau, 6 
2. alt zweiter Director Ritterguts⸗ 
beſitzer Otto Keßler zu Kuren. 
urch Beſchluß verielben General⸗ 
verſammlung find ferner die 88 12 
und 20 der Statuten der Genoſſen⸗ 
ſchaft abgeändert und haben nunmehr 
folgende Faſſung: 
$ 12. Die Einladung zur Gene: 


Großes Lager 


u AE E 

Däten und Beutel, 
aus beſtem engl. Tauenpapier gefertigt, mit und ohne 
Firmendruck, genau zu Fabrikpreiſen. 


J. H. Jacobsen, Danzig, 


Sitberns Preis-Medaille: g: Arac-Rum-Ananas- 
f Amsterdam 1883. Burgunder - Vanille · Portwein - 


. | Punschsyrope, 


X Fortschritts-Medallle: 
Wien. . . 1873, 


h e 


Zu bezichen 
durch alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorts. 


„ 6 . 1 b 
i ’ parch 8 30 PERS: TE 1 2 Engros = Handlung. (9095 # eee, 
ralverſammlung erfolgt dur e 5 un 
Kreiſes Stuben und durch ſchriſtliche r . eee 


